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Die Regierungserklärung des Führers
Jahresfeier des nationalsozialistischen Sieges — Ermächtigung zur Reichsresorm

DNA . Berlin . 30. Jan .
Die zweite Sitzung des neuen nationalsozia -

listische « Reichstages hat ihr besonderes Ge-
präge dadurch erhalten , daß sie eine ArtIah -
resfeier des Sieges der national -
sozialistischen Revolution darstellt .

Ja diesem Rahmen hat der Reichstag durch
eine historische Tat dem ersten Jahr des neuen
Deutschlands einen würdigen Abschluß gegeben .
Er hat nach einer großen Rede des Fuhrers
mit einmütiger Begeisterung dem Gesetz znge-

Simmt , das de» jahrhundertealte » Traum , der
leichseinheit zur lebendigen Wirk -

l i ch k e i t werden läßt .
Zur beutigen historischen Reichstagssitzung

in der Krolloper waren die Abgeordneten fast
ausnahmslos in Uniform erschienen und zwar
überwiegt bei weitem das braune Ehrenkleid .
Einer der wenigen Abgeordneten , die im
schwarzen Zivilkleid erschienen sind , ist der
greise General Litzmann , der von den ande -
ren Volksvertretern besonders herzlich will -
kommen geheißen wird . Schließlich sind die
Abgeordneten so gut wie vollzählig versam -
melt , unter ihnen auch die ehemals deutsch -
nationalen Abgeordneten , die auch diesmal
wieder dem Reichstag angehören .

Inzwischen sind auch die meisten Mitglieder
des Reichskabinetts erschienen . Selbst , soweit
sie Abgeordnete sind , nehmen sie auf den Re -
gierungsbänken Platz , neben ihnen der Vertre -
ter des Reichspräsidenten , Staatssekretär
Meißner . Die Diplomatenloge ist gut besucht,
in der vordersten Reihe sieht man den italie -
nischen und den englischen Botschafter . Der
französische Botschafter unterhält sich mit dem
dänischen Gesandten .

Als Adolf Hitler , begleitet von dem stell -
vertretenden Parteiführer Rudolf Heß, im
Saale erscheint , erheben sich alle Anwesenden
und begrüßen ihn mit erhobenen Händen .
Der Führer dankt und nimmt seinen Platz
als Reichskanzler ein .

Die Eröffnung durch
den Präsidenten Göring

Präsident Göring erhebt sich sofort und er -
öffnet die Sitzung .

Er begrüßt dann den Führer und die Ab-
geordneten und würdigt die Bedeutung des
80. Jan «ar . Solange es deutsche Geschichte
geben wird , werde dieser Tag nicht nur ein
Markstein , er wird die entscheidende Wendung
im Schicksal des deutschen Volkes sein und
bleiben . Dieses Jahr scheint uns wie ein
Jahrzehnt , so ungeheuerlich sind die Verände -
rungen , so gewaltig ist das , was geleistet
wurde , so einzigartig das , was geschah und zu
dem sich das Volk bekannte .

Ein Jahr dentscher Geschichte , ein Jahr
aber auch weltgeschichtlicher Bedeutung !

Aus den Niederungen , aus den Tiefen , aus
schwarzer Nacht hat sich das deutsche Volk aufs
neue erhoben und das deutsche Volk hat zu-
rückgefunden seine Ehre und seine Freiheit ,
zwei Begriffe , ohne welche ein Volk nicht zu
leben vermag .

Der 30. Januar 1933 war der Wendepunkt ,im letzten Augenblick die letzte Entscheidung ,nur möglich, weil , während alle versagten ,ei« Führer in Deutschland lebte , der uner -
schütterlich an die Güte , an die Kraft und an
den Wert des deutschen Volkes geglaubt hat ,und der diese Dinge neu erweckte und somit
neu stärkte und das Volk neu gestaltete .

Meine Kameraden ! Besonders Ihr , die Ihr
schon in früheren Zeiten dem Deutschen
Reichstag angehört habt , wie verschieden die
heutige Sitzung nnd die sonstige» ! Draußen
säumt das Volk die Wege , jubelt seinem Füh -
rer entgegen , kann es nicht lassen, seinem
Führer Adolf Hitler Liebe zu bekunden . Und
sonst? Verachtung , Hohn und Schmähung ,wenn der Reichstag sich versammelte . Und
wenn wir fragen , warum diese Liebe, warum
dieses gewaltige Vertrauen , so werben wir
erkennen müssen, datz letzten Endes darausdie Genugtuung des Volkes darüber spricht,endlich wieder einen Führer und eine Füh -
rung zu besitzen.

Sythen wir , wie es in diesem einen Jahrunso Mer Mühe und Arbeit möglich war ,
ek ^ nHeich wieder i» Einheit herzustellen .

Nichr,„ iehr droht die Gefahr , daß der Rahmendes Aeiches verfallen könnte . Mit eiserner

Faust umklammert der Reichsgedanke das ge -
samte Deutschland . Trotz dem widerwärtigen
Treiben parlamentarischer Gruppen wurde
endlich die Geschlossenheit des Volkes gebildet .
Diese Geschlossenheit, wie es iy wunderbarster
Form der 12. November gezeigt hat , dieses
kostbarste Gut , Kameraden , das ist Ihnen , das
ist uns heute anvertraut . Der Führer hat es
mit in unsere Hände gelegt . Und nur an
diesem Führer und seiner Bewegung hängtdieses Volk , ihm vertraut es für seine ganzeZukunft .

Darum ist es eine Selbstverständlich -
keit , wenn sich in diesem Jahre so viel um -
geschichtet hat , daß auch der Begriss sich ver -
ändert hat , daß es nicht mehr möglich ist , daßin Deutschland ei» Bundesstaat vorhanden
sei, in dem das eine Land dieses , das andere
jenes vollziehe . So wie wir nur eine Be -
wegung haben , nnr ei « Volk ken -nen , n « r einem Führer vertrauen ,so kennen wir nur ein Reich , eine
AntoritLt , ei « e Hoheit , eine So « -
veränität — und das ist die des Rei -
ches .

Der jetzige Reichstag hat serner die Aus-gäbe , diesen vom Führer ihm vorgezeichnetenWeg zu gehen und mit seiner ganzen Krastnnr das zu vollende » , was der Führer in
großartiger Konzeption uns übermitteln wird .Der heutige Reichstag ist der erste g e s ch l o s-sene Reichstag einer Weltanschau -» ng , die größer ist nnd sich hinwegsetzt überalle die fremde » Gruppierungen frühererReichstage .

Die Welt soll erkeunen : So , wie das Bolleinig ist, so auch seine Führung , so auch seine
Vertretung i» der Form des Dentschen Reichs-tages . Wir brauche » nicht das Gelöbnis derTrene z» erneuern . Ei » Nationalsozialist siehtdie Treue als das Fundament seines ganzenLebens »»d seines ganzen Handelns an . Unddie Treue hat den Führer besähigt , seine ge-waltige » Ansgaben zu lösen . Der Führer

möge wisse» : Nicht «ur eine Bewegnng , nichtnur eine Gesolgschast. nicht nur ein Reichstag ,das ganze Volk jubelt ihm heute in Dankbar -keit « nd Treue zu . ^Starker Beisall .j
Reichsin «eumi « ister Dr . Fr ick beautragt ,den Autrag Hitler , Dr . Frick und

Genosse « , betreffend de« Entwnrs eiues
Gesetzes über de « Neuausbau des Rei -
ches aus die Tagesordnung zn setze«.

(Den Wortlaut des Gesetzes teile « wir a«anderer Stelle mit .)
Reichstagspräsident Göring führt dannaus : Meine Herren Abgeordnete « ! Sie habende« Antrag gehört ? es ist der Antrag , der inseiner Geschlossenheit von den Ministern derBewegung , von sämtliche« Führern der beut -

schen Laude freudig »»terschriebe » ist. Wider »
sprach hat sich nicht erhoben . Ich werde nachder Rede des Führers den Autrag i» drei
Lesungen verabschieden, soweit sich kein Wider ,
spruch dagegen erhebt .

Der Präsident erteilt hierauf

dem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler

zur Abgabe der Regierungserklärungdas Wort . Während sich der Führer zmnRednerpult begibt » erheben sich alle Anwese »,de» und begrüße » ihn mit stürmische» Heil -rufe «.

Oer Führer Deutschlands spricht:
Reichskanzler Adolf Hitler führte in mehrals zweistündiger Rede folgendes aus :
Abgeordnete ! Männer des Deutschen Reichs ,

tages ! Wenn wir heute rückblickend das Jahr1933 das Jahr der nationalsozialistischen Re -volntion nennen , bann wird dereinst eine vbjektive Beurteilung seiner Ereignisse nnd Vor
gänge diese Bezeichnung als gerechtfertigt indie Geschichte unseres Volkes übernehmen . Eswird dabei nicht als entscheidend angesehenwerden d !e machtvolle Form , in der sich dieseUmwälzung äußerlich vollzog , als vielmehrdie innere Größe der Wandlung , die dieseseine Jahr dem deutschen Volke auf allen Ge-bieten und in allen Richtungen seines Lebens
gebracht hat .

In knappen zwölf Monaten wurde eine Weltvon Auffassungen und Einrichtungen beseitigtund eine andere an ihre Stelle gesetzt . Was
sich in dieser kurzen Spanne Zeit vor unseraller Augen vollzogen hat , war noch am Vor -abend des denkwürdigen 30 . Januar 1033 vonder sicher überwiegenden Mehrheit unseres

Das Gesetz über die Reichsresorm
Einstimmige Annahme durch Reichstag und Reichsrat

DNA. B e r l i » , 30. Jan .
Der Reichstag nahm nach Entgegennahme der

Regierungserklärung , für die das Haus
dem Führer mit langanhaltenden begeisterten
Kundgebungen dankte , das Gesetz über den
Neuaufbau des Reiche ? in allen drei
Lesungen und in der sich anschließenden
Schlußabstimmung e i n st i m m i g an .

Die Verabschiedung des Gesetzes durch den
Reichstag löste erneut im ganzen Hause stürmt ,
sche Kundgebungen für den Führer aus .

Nach der Sitzung des Reichstages trat der
R e i ch s r a t zusammen. In einer Sitzung von
nur wenigen Minuten Dauer stimmte er dem Gr .
setz über den Neuaufbau des Reiches e i n st i m -
mig und ohne Aussprache zu .

Oer Inhalt des Gesetzes
Durch das Gesetz gehen sämtliche Hoheit « ,

rechte der Länder auf das Reich über» werden
die Länderparlamente beseitigt » die
Reichs st atthalter der Dienstaufsicht des
Reichsinne »mi» isters unterstellt nnd die Re -
giernng ermächtigt . ei»e neue Verfassungans, »arbeite « »nd durch Verordnung i« Kraft
zu setze«.

*
Das Gesetz über den Neuaufbau de« Reiches hat

folgenden Wortlaut :
„Die Volksabstimmung und die Reichstags -wähl vom 12. November 1933 haben bewiesen ,fatz das deutsche Volk über alle innenpolitischenGrenze » und Gegensätze hinweg z« einer ««-lösliche « innere « Einheit verschmolzen ist.Der Reichstag hat daher einstimmig das fol-gende Gesetz beschlossen , das mit einmütigerZustimmung des Reichsrates hiermit verkündetwirb , nachdem festgestellt ist, daß die Erforder -nisse verfassungsändernder Gesetzgebung erfülltsind »

Artikel I . Die Volksvertretungen der Länderwerden aufgehoben .
Artikel II . ( 1 ) Die Hoheitsrechte der Länder

gehen auf das Reich über .
(2 ) Die Landesregierungen unterstehen der

Reichsregiernng .
Artikel III . Die Reichsstatthalter unterstehender Dienstaufsicht des Reichsministers des In

nern .
Artikel IV . Die Reichsregierung kann neues

Verfassungsrecht setzen .
Artikel V. Der Reichsminister des Innern

erläßt die zur Durchführung des Gesetzes er -
forderlichen Rechtsoerordnungen und Berwal -
tungsvorschristen .

Artikel VI . Dieses Gesetz tritt mit dem Tage
der Verkündung in Krast ."

Begründung
durch den Reichsinnenminister

Reichsinnenminister Dr . Frick betonte im
Reichsrat , als Vorsitzender , daß das Gesetz
durch den Artikel 1 zunächst den tatsächlich
schon bestehenden Zustand sanktioniere , daßes Volksvertretungen der Länder nicht mehrgebe. Die anderen Artikel seien in der Haupt -
fache ein erweitertes Ermächtigungsgesetz , die
sachlich über den Neuaufbau des Reiches noch
nichts sagten .

Dr . Frick gab die Versicherung ab , daß die
Reichsregierung mit größter Gewissenhaftig -
keit alle Maßnahmen aus dem Gesetz so tref -
fen werbe , daß die berechtigten Lebensinter -
essen jedes einzelnen Volksteiles so gut wie
möglich gewahrt würben . Der Sinn des Ge-
setzes liege darin , es künftig unmöglich zumachen, datz Deutschland dem Auslande gegen-
über nicht als geschlossene Einheit auftretenkönne . Es müsse die geballte Kraft des Vol -
kes in der einen Hand des Führers liegen .Es werde weiterhin mit dem Gesetz bezweckt ,mit dem geringsten Aufwand von Kraft die
größten Erfolge zu erzielen .

Die Vorlage ziehe in der Tat eine » Schluß -
strich nnter die Entwickln »« von tausend Jah¬
ren deutscher Geschichte . .

Volkes und insbesondere den Trägern , Wort -suhrern und Repräsentanten des früheren Zu -standes als phantastische Utopie angesehen undbezeichnet worden . Ein so wunderbares ge-
schichtliches Ereignis wäre aber auch wirklichundenkbar , wenn es den Befehl zu seinem Ge -
schehen nur dem Einfall irgend eines launi -
schen Menschengeistes oder gar dem Spiel desZufalls zu verdanken gehabt hätte . Nein !

Die Voranssetzuuge » für diese« Borgaughabe« sich aus der Entwicklung langer
»«ahre zwangsläufig gebildet »nd ergebe ».Eine furchtbare Not schrie um Abhilfe , so»baß die Stunde nur des Willens harrte ,der bereit war . de « geschichtliche « Auftrag

zu vollstrecke«.
Nach diesen einleitenden Worten , von be -sonderer Einprägsamkeit und geschichtlicherGröße , schilderte der Kanzler die seit zehn Iah -ren bestehenden Spannungen , die die ganzeWelt erfüllten und noch erfüllen .

Deutschlands Zerfall unter dem
Parlamentarismus

Während noch die bürgerliche Welt von derWirtschaft als der alleinigen Herrin unb Re -gentin aller Lebensvorgänge träumte , suchteber im tiefsten seines Wesens nicht mehr be -friedigte Mensch nach einer besseren Hingebungseines Lebens und begann so das Zeitalterhöchster bürgerlicher Wohlfahrt und Behaglich -keit mit heftigsten weltanschaulichen Kämpfenzu erfüllen . Es konnte nur eine Frage derZeit sein , wenn endlich die rücksichtslos vor -
stoßende Lehre der marxistischen Gleichheits -idee die letzten bürgerlichen Bollwerke derPolitik und der Wirtschaft überrannt habenwürde . Auch ohne den Weltkrieg wäre diese
Entwicklung eingetreten . Er hat aber ohneZweifel den Ablauf der Ereignisse wesentlich
beschleunigt .

Die Berücksichtigung zweier Erscheinungenist wichtig für das Verständnis der Vorgängedieses Jahres in Deutschland :
1. untergräbt der snrchtbare Krieg die Festig -keit der Autorität der Führung des damaligenReiches und führt endlich zum Zusammenbruchnicht nur nach innen , sondern auch nach außen .Aktiver Träger dieser Entwicklung ist der

Marxismus , passiv mitverantwortlich dafür die
bürgerliche Demokratie .

2. Vernichtet das Diktat vo« Versailles die
Unabhängigkeit und Freiheit des Reiches nachaußen durch die Auflösung und Zerstörungjeder Widerstandskraft und Widerstandsfähig -
keit. Das Ergebnis ist jene endlose Folge poli -
tischer und wirtschaftlicher Erpressungen .Die Lage, die sich daraus ergab , schilderte der
Reichskanzler im Einzelnen .

Jnnerpolitisch :
Die zahlenmäßige und sachlich gegebeneSchwäche des neuen Regiments führte zu jener

einzigartigen Verbindung zwischen marxisti »
schen Theoretiker » und kapitalistische« Prak -
tiker «, die zwangsläufig in der Folge sowohldem politischen , als auch dem wirtschaftlichenLeben die wesenseigenen Charakterzüge dieser
selten korrupten Mesalliance aufprägen mußte .Ueber das Zentrum hinweg verbindet sichdie mehr oder weniger nationalverbrämte bür -
gerliche Demokratie mit dem unverhüllten
marxistischen Internationalismus und folgtnun jenen parlamentarische « Regierungen , diein immer kürzeren Zeiträumen einander ab-
lösend das erstarrte wirtschaftliche und poli ?
tische Kapital der Nation verkaufen und ver -
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prassen . 14 Jahre lang erleibet Deutschland
damit einen Zersall , der geschichtlich seines -
gleichen sucht . Es tritt eine Umkehrung aller
Begriffe ein . Der Held wird verachtet und der
Feigling geehrt . Der Anständige hat nur noch
Spott zu erwarten , der Verkommene aber wird
gepriesen . Die geschichtliche Vergangenheit
wird genau so infam besudelt , wie die geschicht-
liche Zukunft unbekümmert abgeleugnet .

Und während die Millionenmasse mittlerer
und bäuerlicher Existenzen dem bewußt gesör -
derten Ruin verfällt , hilft ei« gutmütig dumm
gewordenes Bürgertum an eifrigen Hand -
langerdiensten mit , den allerletzten Einsturz
vorzubereiten . Aus dem allgemeinen Zerfall
aller Grundanffaffungen über die wesentlich-
sten Bedingungen unseres nationalen und ge -
sellschastlichen Gemeinschaftsvertrages ergab
sich ein Sinken des Vertrauens und damit auch
zwangsläufig des Glaubens an eine noch mög-
liche bessere Zukunft .

Oer Kampf und Sieg des
Nationalsozialismus

Es ist ei« einzigartiges und ausschließlich
der nationalsozialistischen Bewegung zuzn -
schreibendes Verdienst , wenn der Wirtschaft-
liche Zersall mit seiner grauenhaste « Ver¬
blendung der Masse« nicht sortsolgend ein
weiterer Antrieb sür die Beschleunigung
der politischen Katastrophen wurde , son -
der « vielmehr zu einer Sammlung der
bewußten Kämpfer sür eine ne«e auf -
bauende «nd damit wahrhast positive Welt -

anschanung führte .
Seit dem Jahre 1930 konnte es daher nur

mehr ein Entweder — Oder geben : Entweder
der Sieg siel in logischer Fortsetzung der ange -
bahnten Entwicklung , dem Kommunismus zu,
oder es gelang dem Nationalsozialismus noch
in letzter Stunde , seinen internationalen Geg -
ner zu bezwingen . ^ . ,Es bewies nur die Verstand «,slosigkeit der
bürgerlichen Welt für das Wesen dieses
Kampfes , daß sie noch bis vor zwölf Monaten
in Deutschland ernstlich glaubte , aus diesem
vom äußersten Vernichtungswillen erfüllten
Ringen zweier Weltanschauungen miteinander
am Ende selbst als stiller Neutraler siegreich
hervorgehen zu können .

Aus den Kämpfen aber erwuchs die « « -
erschütterliche Garde der uatio -
nalsozialistische » Revolution ,
die Millionenschar der politischen Organi -
sation der Partei , die SA . «nd SS .
Ihnen allen verdankt das deutsche Volk
seine Befreiung ans einem Wahnsinn ,
der » wäre ihm der Sieg zugesallen , nicht
nur sieben Millionen in der Erwerbslosig -
feit erhalten , sondern bald 30 Millionen

dem Verhungern ausgeliefert hätte .

Oas Oiktat von Versailles
und seine Folgen

' Außenpolitisch :
Als das deutsche Volk im November 1918

ergriffen und befangen von den ihm gegebe-
nen Zusicherungen des Präsidenten Wilson im
Vertrag von Compiegne die Waffen senkte,
lebte es genau so wie heute noch in der inne -
ren , durch nichts zu erschütternden Ueberzeu -
gung , daß es am Ausbruch dieses Krieges
schuldlos war . Auch die , schwachen Menschen
gegen ihr eigenes besseres Wissen abgepreßte
Unterschrift zu einem behaupteten deutschen
Schuldbekenntnis ändert nichts an dieser Tat -
fache .

Würde dieses eine Mal nicht der Haß die
Vernunft betäubt haben , so hätte das zurück-
liegende grauenhafte Erleben für alle eine
heilsame Lehre sein müssen, in der Zukunft
durch eine bessere gemeinsame Zusammen -
arbeit eine Wiederholung von Aehnlichem zu
verhüten . Und bann allein wären am Ende
die ungemessenen Opfer dieses furchtbaren
Krieges aller Zeiten wenigstens sür spätere'Geschlechter noch von Segen gewesen . Der
Friedensvertrag von Versailles hat diese Hoff-
nungen gründlich und brutal zerstört . Die
wahnwitzigen volitischen und wirtschaftlichen
Lasten dieses Vertrages haben das Vertrauen
des deutschen Volkes in jede instanzielle Ge-
rechtigkeit dieser Welt gründlich zerstört .
(Stürmischer Beifall .)

Bei vielen Millionen anderer Menschen
wurden aber dadurch zwangsläufig Gefühle
des Hasses gegen eine Weltordnnng über -
hanpt geschürt, in der die dauernde Diffamie -
rung eines großen Volkes einfach deshalb
möglich sein soll , weil es einmal das Unglück
hatte , in einem ihm aufgezwungenen Krieg
nach heroischem Widerstand zu unterliegen .
Ohne weiteres erkannten die Drahtzieher der
kommunistischen Revolution die unerhörten
Möglichkeiten , die sich aus diesem Vertrag und
seinen praktischen Auswirkungen für die Re -
volutionieruug des deutschen Volkes ergaben .

Die Welt schien aber nicht zu bemerken , daß
während sie verblendet auf der bnchstaben-
mäßigen Erfüllung unbegreiflicher , ja ge -
radezu toller Unmöglichkeiten bestand , sich
in Deutschland eine Entwicklung vollzog,die als Auftakt z«r kommunistischen Welt -
revolntion den sogenannten Siegermäch -
te» in kurzer Zeit an Stelle eines nntz-
bringenden Vertragssklaven einen pest -
kranken Bazillenträger vorstellen mnßte .

(Beifall .)
So hat die nationalsozialistische Bewegung

nicht nur gegenüber dem deutschen Volk , son -
dern auch gegenüber der europäischen nnd
außereuropäischen Umwelt sich ein Verdienst
erworben , indem sie durch ihren Sieg eine
Entwicklung verhinderte , die den letzten Hoff-
nungen auf eine Heilung der Leiden unserer
Zeit ansonsten endgültig den qx,
»eben haben würde .

Vte Aufgaben der
neuen Gtaatsführung

Angesichts dieser Tatsache eines drohen -
de« völlige » Zusammenbruchs ergaben sich

von selbst Aufgabe« vo« einer wahrhaft
geschichtliche « Größe .

Der vom Zerfall bedrohte Volkskörper mußte
durch einen neuen Gesellschaftsvertrag die
Voraussetzung zur Bildung einer neuen Ge-
meinschaft erhalten . Die Grundthesen dieses
Vertrages aber konnten nur gefunden wer -
den in jenen ewigen Gesetzen, die dem auf -
bauenden Leben zugrunde liegen . In klarer
Eindringlichkeit mußte man über alles Neben -
sächliche die

Bedeutung der völkischen Tubstanz an sich
und ihrer Erhaltung

stellen.
Der Wille der Erhaltung dieser Substanz

aber muß jenen geeigneten Ausdruck finden ,
der als Volkswille sichtbar und lebendig in
Erscheinung tritt und praktisch auch wirksam
wird . Der Begriff der Demokratie erfährt da-
mit eine eingehende Prüfung und Klärung ,
denn die neue Staatsführung ist ja nur ei«
besserer Ausdruck des Volkswillens gegenüber
dem der überlebten parlamentarischen Demo -
kratie . Politische , kulturelle und wirtschaftliche
Aufgaben sind damit nur von einem Stand -
Punkt aus zu sehen, nach einheitlichen Ge-
sichtspunkten zu behandeln und zu lösen . Dann
wird dieser völkische Gedanke nicht nur zur
Ueberbrückuug aller bish «rigen Klassengegen -
sätze führen , sondern auch zu einer grund -
sätzlichen Klärung der Einstellung zu den
außenpolitischen Problemen .

Der nationalsozialistische Rassengedanke
und die ihm zugrunde liegende Rassenerkennt -
nis führt nicht zu eiuer Geringschätzung oder
Minderbewertung anderer Völker , sondern
vielmehr zur Erkenntnis der gestellten Auf -
gäbe einer allein zweckmäßigen Lebensgeba -
rung und Lebensforterhaltung bes eigenen
Volkes (Beifall ) . Er führt damit zwangs -
läufig zu einer natürlichen Respektierung des
Lebens «nd des Wesens anderer Völker . Er
erlöst damit die außenpolitischen Handlungen
von jenen Versuchen , fremde Menschen zu
unterwerfen , um sie regieren zu können oder
um sie gar als eine reine Zahlenmasse durch
sprachlichen Zwang dem eigenen Volke einzu -
verleiben . Dieser neue Gedanke verpflichtet
zu einer ebenso großen und fanatischen Hin -
gäbe an das Leben und damit an die Ehre
und Freiheit des eigenen Volkes wie zur
Achtung der Ehre und Freiheit anderer .

Dieser Gedanke ka«« daher eine wesentlich
bessere Basis abgeben für das Streben nach
einer wahren Befriedung der Welt , als die
rein machtmäßig gedachte und vorgenommene
Sortierung der Nationen in Sieger und Be -
siegte, in Berechtigte und rechtlos Unter -
worfene .

Aus einer solchen inneren Revolutionierung
des Denkens des Volkes kann aber auch auf
der einen Seite die autoritäre Sicherheit und
das inftinktmäßiqe Vertrauen kommen als
Grundlage zur Behebung der wirtschaftlichen
Not . Und wir sind entschlossen, vor der Lö -
sung dieser Aufgabe nicht zurückzuweichen,
sondern sie anzufassen .

Vertrauen die Grundlage
der Führung

Der Reichskanzler erinnerte dann daran ,wie er am 30. Januar vor einem Jahre , vom
Generalfeldmarfchall und Reichspräsidenten
von Hindeubnrg mit der Bildung und Füh -

zwei Ministern in einem ihm persönlich und
der Bewegung zunächst streng gegenüberstehen -
den Kabinett vor die Nation trat , sich aber
nur immer als Vertreter und Kämpfer seines
Volkes gefühlt habe.

Ich habe auch niemals in der reine « äußere «
Macht ei«e« irgendwie möglichen Ersatz für
das Vertraue « der Nation gesehen , sondern
mich redlich bemüht , die i» der Macht liegende
Autorität in die Stärke des Vertrauens zn
verwandeln .

Ich darf daher mit Stolz bekennen , daß , so
wie die nationalsozialistische Partei ausschließ -
lich ihre Wurzeln im Volke hatte , wir auch als
Regierung niemals anders dachten als mit
dem Volk und für das Volk ( lebhafter Beifall
und Bravorufe ) . Wenn ich in 14 langen
Jahren des Kampfes um die Macht immer
wieder die kompromißlose Vernichtung der
bürgerlichen «nd marxistischen Parteienwelt
als notwendig für den deutschen Wiederaufstieg
proklamiert habe , so erschien diese Zielsetzung
nicht nur der großen Mehrheit meiner politi -
schen Gegner als die Ausgeburt eines wahn -
sinnigen Phantasten .

Männer des Deutschen Reichstags ! Ueber
79 Jahre lang haben diese Parteien am deut -
schen Volkskörper gelebt und schienen unsterb -
lich zu sein . Ja , ihre Bedeutung wuchs
dauernd ! 79 Jahre lang haben sie ihre Ve-
deutuug im Staate steigernd gehoben und end-
lich die Macht als das ausschließliche Objekt
ihres Wollens und ihrer Interessen unterein -
ander ein - und ausgetauscht . Sie haben die
deutsche Gesetzgebung in ihrem Sinne be-
herrscht . Dieser Sinn aber hat das Reich zum
Büttel ihrer Interessen erniedrigt .

Und als das deutsche Volk endlich dem trost -
losen Elend , ja der Vernichtung , entgegenging ,
erhoben sich die Parteien noch mehr zu einer
wahren Tyrannis des öffentliche « Lebens .

Nnn , meine Herren des Deutschen Reichs -
tags , in cinem Jahr der nationalsozialistischen
Revolution habe» wir die Parteien gestürzt .
Wir haben sie beseitigt und ausgelöscht aus
unserem deutschen Volk ( stürmischer Beifall ,
Bravornfe , Händeklatsche«) . Siegreich hat sich
in diesem Jahre über den Trümmern dieser
versunkenen Welt erhoben die Kraft des Le -
bens unsercs Volkes (erneut stürmischer Bei -
fall ) .

Was sind die deutschen gesetzgeberischen Maß -
nahmen von Jahrzehnten gegenüber der jetzi -
gen Tatsache ? Man hat früher neue Regie -
rungen gebildet , seit einem Jahr aber schmie-
den wir an einem neuen Volk (Jubelnder Bei -
fall ) . Und wir , die wir die Erscheinungen der
politischen Zersetzung unseres Volkes über -
wunden haben , nahmen schon in diesem Jahr
den Kampf auf gegen die Erscheinungen des
wirtschaftlichen Zerfalls .

Kirche u . DReich / Länder u . Reich
Der Führer sprach bann im einzelnen über

die nun im großen abgeschlossene Gesetzgebung
zur Niederlegung der Grundzüge eines Zu -
standes , in dem an Stelle des Faustrechtes des
wirtschaftlich Stärkeren die höheren Interesse «
der Gemeinschaft aller schassende « Menschen
ausschlaggebend treten werden .

Dieses gewaltige Werk der Ueberwindnng
der politischen und wirtschaftlichen Klassen-
kampforganisationen hat keineswegs seinen
inneren Abschluß gefunden , sondern dürste die
lebendigen Aufgaben genau so erfüllen wie in

rung der Reichsregierung betraut , mit nurden 12 Monaten hinter uns .

Der Kanzler dankt seinen Marbeiiern
Oie Reichshauptstadt am 30 . Januar

Empfang i« der Reichskanzlei
DNB . Berlin , 30. Jan .

Die Mitglieder des Reichskabinetts ver -
sammelten sich Dienstag , mittag 8 Uhr , in der
Reichskanzlei , um dem Reichskanz -
ler Glückwünsche uud Dank , anläßlich
des Jahrestages der ersten Kabinettssitznng
«« ter Adolf Hitlers Führung , z«m A «sdr «ck
zu bringe «.

Im Namen der Mitarbeiter sprach der Vize -
kanzler von Pape « dem Führer die herzlichsten
Wünsche aus und hob in seiner Ansprache her -
vor , daß die Reichsminister stolz seien , an die-
sem entscheidenden Jahre deutscher Geschichte
haben mitwirken zu dürfen . Auf bem Marsche
in ein neues Zeitalter — zur Begründung
einer neuen deutschen Zukunft — würden sie
dem Führer auch weiterhin treu zur Seite
stehen.

Reichskanzler Adolf Hitler dankte den Mit -
gliedern des Reichskabinetts für ihre auf¬
opfernde treue Mitarbeit nnd betonte , daß es
heute wohl in der ganzen Welt kaum ein Kabi -
nett gebe, daß so homogen sei und so ver -
trauensvoll zusammenarbeite wie das deutsche
Reichskabinett .

ch
) : ( Berlin , 39. Jan .

Im Laufe des Dienstagvormittag fanden in
der Wilhelmstraße vor der Reichskanzlei be -
geisterte Kundgebu «ge « statt . Der Führer
zeigte sich gegen 13 Uhr am Fenster und wurde
jubelnd begrüßt . Auch die Mitglieder der
Reichsregierung , die kurz darauf in der Reichs -
kanzlei erschienen , wurden begeistert empsan -
gen . Das Aufziehen der Reichswehrwache vor
dem Ehrenmal hatte ebenfalls große Menschen-
mengen herbeigelockt .

Am Hause Wallstraße , jetzt Maikowski -
Straße 52, in Charlottenburg künden zwei
Bronzetafeln von der ruchlosen Tat kommu -
nistischen Gesindels heute vor einem Jahr .
Heute flattern die Symbole der nationalsoziu -
listischen Erhebung über den Straßen dieses
Stadtviertels , wie überall im einstmals roten
Berlin . Auch die letzte Ruhestätte Maikowskis
auf dem alten Jnvalideufriedhof ist herrlich ge-
schmückt. Kameraden halten die Ehrenwache .

Die Reichshanptstadt ist heute ein Flaggen -
meer . Noch nie hat man in den Straßen Ber -
lins so viele Fahnen gesehen. Es gibt keinen

Fahnenmast , an dem nicht das siegreiche
Hakenkreuzbanner oder die ruhmreichen Far -
ben des Weltkrieges flattern . Und auch darin
spiegelt sich das chroße Einigungswerk : Ebenso
ivie in den Bürgergegenden sehen die Straßen
in den Arbeitervierteln aus , ein einziges
Fahnenmeer ! Alle Verkehrsmittel fahren be -
slaggt durch die Straßen . In vielen Betrieben ,
in denen heute kurze Feiern stattfanden , stan-
den Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Reih
nnd Glied nebeneinander .

Um 12 .39 Uhr ertönte vom Brandenburger
Tor Marschmusik und Taufende von Händen
flogen zum Hitlergruß empor , als die Reichs -
wehrkompagnie mit klingender Marschmusik
anrückte und vor dem Ehrenmal in breiter
Front Aufstellung nahm . In schneidigem
Paradeschritt erfolgte die Ablösung der Wache .
Dann formierte sich die graue Kolonne erneut
zum Vorbeimarsch vor dem Ehrenmal . Die
Menschenmassen aber strömten in dichten
Scharen zum Brandenburger Tor , um nun -
mehr bis in die Nachmittagsstunden hinein vor
ber Krolloper zu warten und der Anfahrt der
Minister und Abgeordneten zum Reichstage
beizuwohnen .

Auch das Minifterpräsidentenpalais in ber
Albrecht -Straße war von einer begeisternngs -
frohen Menschenmenge umlagert , die die gegen
12 Uhr hier aufmarschierende Stabswache
Görings mit brausenden Heilrufen empfing .

*
Ueber Berlin liegt Feiertagstimmung , aber

sonst ist es ein Werktag w* jeder andere , ein
Tag der Arbeit . Die lebendige Bolksgemein -
schast wirkte am unmittelbarsten auf die Tau -
senden von Helfern der Winterhelfer , für die
heute ein Tag erhöhter Inanspruchnahme ist .

Zumeist sind die Sondergutscheine schon in
den Tagen vor dem 39. Januar durch die Hel -
ser den Bedürftigen ins Haus gebracht wor -
den . Daneben ist aber auch der besondere
Wunsch bes Führers , daß jeder im deutschen
Volke , der dazu in ber Lage ist , einem Be -
dürftigen wenigstens einen Freitisch gewähren
möge , zum großen Teil in Erfüllung gegangen .
Große Firmen , Banken , Restaurationen haben
H ««derte von Mittagstische zur Verfügung
gestellt. Viele andere haben ihre regelmäßige
Tischgästezahl aus Anlaß dieses Tages frei -
willig um «in Erhebliches erhöht .

Nicht weniger einschneidend ist die Gestaltung
des neuen Staates mit

den beiden christlichen Konfessionen ?
erfüllt von dem Wunsche, die in den beiden
christlichen Konfessionen verankerten großen ,
religiösen , moralischen und sittlichen Werte
bem deutschen Volke zu sichern, haben wir die
politischen Organisationen beseitigt , die religiö¬
sen Institutionen aber gestärkt .

Wir alle leben dabei in der Erwartung , daß
der Zusammenschluß der evangelischen Landes -
kirchen nnd Bekenntnisse zu einer deutschen
evangelischen Reichskirche den Seelen jener
eine wirkliche Befriedigung geben möge , die
in der Zerfahrenheit des evangelischen Lebens
eine Schwächung der Kraft des evangelischen
Glaubens an sich befürchten zu müssen
glaubten .

Indem so der nationalsozialistische Staat in
diesem Jahre der Stärke der christlichen
Bekenntnisse seine Achtung erwiesen hat ,
erwartet er dieselbe Achtung der Bekennt -
nisse vor der Stärke des nationalsozialisti -
schen Staates ! (Jubelnder , sich immer wie -

derholeuder Beisall .)
Die nationalsozialistische Partei hat ferner

von allem Anfang an nur die Bedingungen
anerkannt , die sich , sachlich gesehen , aus den
Lebenserfordernissen bes deutschen Volkes ab-
leiten .

Sie kann daher heute unter keine« Um -
stände« vergangene dynastische Interesse «
nnd die Ergebnisse der Politik dieser I «-
teresse« als sür alle Zukunft zu refpek-
tierende Verpflichtungen des deutschen
Volkes nnd seiner Organisationen des

staatlichen Lebens anerkennen .
Die deutschen Stämme sind gottgewollte

Bausteine unsercs Volkes . Die politischen Ge-
bilde der Einzelstaaten aber sind Ergebnisse
eines zum Teil guten , zum Teil sehr schlechten
Handelns von Menschen vergangener Zeiten .
Sie sind Menschenwerk und daher vergänglich ,
auch wenn sie sich der Hansmachtpolitik schlum-
mernder Stammeseigenschaften bediente , hat
sie damit die Stämme nahezu immer , im gro -
ßen gesehen, zu einer entwürdigenden Beden -
tnngslosigkeit verdammt . Der Nationalsozia¬
lismus stellt diesen Prinzipien einer nur
fürstlichen Hausmachtpolitik gegenüber das
Prinzip der Erhaltung des deutschen Volkes
auf .

Ich möchte daher an dieser Stelle Pro -
test einlegen gegen die jetzt erneut
vertretene These, daß Deutschland nur
wieder glücklich sein könne nnter seinen a«-
gestammten Bnndessürsten . ( « tiirmischer ,

sich wiederholender Beisall .)
Nein ! Ein Volk sind wir und in einem Reiche
wollen wir leben ! Wir haben daher in die-
sem Jahre bewußt die Autorität des Reiches
und die Autorität der Regierung jenen gegen -
über durchgesetzt, die als schwächliche Nach-
fahren n«d Erben der Politik der Vergangen -
hett glaubten , auch dem nationalsozialistischen
Staat ihrn traditionellen Widerstand ansagen
zu können . (Beifall und Bravorufe . ) Bei
aller Würdigung der Werte der Monarchie ,
bei aller Ehrerbietung vor den wirklich gro -
ßen Kaisern und Königen unserer deutschen
Geschichte , steht die Frage der endgültigen
Gestaltung der Staatssorm des Deutschen Rei -
ches heute außer jeder Diskussion . Wie immer
auch die Nation nnd ihre Führer dereinst die
Entscheidung treffen mögen , eines sollen sie
nie vergessen : Wer Deutschlands letzte Spitze
verkörpert , erhält seine Berufung durch das
deutsche Volk und ist ihm allein ausschließlich
verpflichtet ! (Stürmischer , jubelnder Beifall .)

Ich selbst fühle mich nur als Beauftragter
der Nation zur Durchführung jener Re-
formen , die es ihm einst ermöglichen wer -
den , die letzte Entscheidung über die end-
gültige Verfassung des Reiches z« treffe «.

Die Reform - und Aufbauarbeit
Der Führer gab dann einen Ueberblick über

die bisher geleistete und in Angriff genom -
mene Reform - und Aufbauarbeit auf allen
Gebieten .

In cinem Viertel der Zeit , die ich mir vor
der Märzwahl ausbedungen hatte , ist ei«
Drittel der Erwerbslosen wieder in eine nütz-
liche Tätigkeit zurückgeführt worden . Mancher
Gegner glaubt den Ruhm unserer Arbeit
schmälern zu müssen durch die Bemerkung ,
daß ja das ganze Volk dabei mitgeholfen habe .
Jawohl , dies ist der höchste Stolz , der uns er -
füllen kann , daß es uns wirklich gelungen ist,
das ganze Volk zusammenzufassen und in den
Dienst seiner eigenen Erneuerung zu stellen.

So wurde es auch möglich, durch Mittel der
steuerlichen Entlastung und durch klug an -
gewendete staatliche Zuschüsse auch die natür -
liche Produktion zu einem Umfang anzureizen ,die noch vor zwölf Monaten die meisten nnse-
rer Kritiker für vollkommen ausgeschlossen
hielten . Bei alledem wurde versucht , das
vollkommen zerrüttete Finanzleben des Rei -
ches , der Länder und Gemeinden durch groß -
zügige Maßnahmen einerseits und brutalste
Sparsamkeit andererseits in Ordnung zu
bringen .

Der Umfang des wirtschaftliche « Wieder -
anfstiegs ergibt sich am eindentigste « dnrch
die gewaltige Verminderung unserer Ar¬
beitslosenzahl und dnrch die nunmehr sta -
tistisch feststehende, nicht minder bedeut¬
same Erhöhung des gesamten Volksei «-

kommens .
Daß unsere Tätigkeit trotzdem von zahllosen
Feinden angegriffen wurde , ist selbstverständ -
lich. Wir haben diese Belastung ertragen und
werden sie auch in Zukunft zu ertragen wif-
fen . Wenn verkommene Emigranten gegen
Deutschland mit echter Spitzbubengewandtheit
und Verbrechergewissenlosigkeit eine leicht-
gläubige Welt zu mobilisieren versuch»,, , sowerden deren Lügen um so kürzere Meine
haben , als jederzeit aus den übrigen LlMern
Zehntausende achtuugs - und ehrenwerte » cän-
ner und Frauen nach Deutschland koRmen
und mit eigenen Augen die tatsächliche ?<irk.
lichkeit sehen können .
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Die Feinde und Gegner
des neuen Staates

Daß weiter auch noch ein Teil kommuuisti -
scher Ideologe » glaubt , das Rad der Geschichte
zurückdrehen zu müssen und sich dabei eines
Untermenschentums bedient , wirb uns des -
gleichen wenig bekümmern .

Auch ein Teil «nseres bürgerliche « Intel »
lektualismus glaubt sich mit den harten Tat -
fachen nicht abfinden zu können . Allein es
ist wirklich nützlicher , diese wurzellose Geistig -
keit als Feind zu besitzen, denn als Anhänger .
( Lachen und Beifall . ) Zu diesen Feinden des
neuen Regiments rechne ich auch die Clique
jener unverbesserliche » Rückwärtsschauer , in
deren Augen die Völker nichts anderes sindals besitzerlose Faktoreien , die nur aus einen
Perren warten , um unter Gottes gnädiger
Führung bann die einzig mögliche innere Be¬
friedigung zu finden .

Und endlich rechne ich dazu noch jenes
Gruppchen völkischer Ideologe » , das glaubt ,die Nation wäre nur dann glücklich zu machen,wenn sie die Erfahrungen und die Ergebnisseeiner 2000jährigen Geschichte vergißt , um im
vermeintlichen Bärenfell aufs neue ihre Wan -
derung anzutreten . Alle diese Gegner zusam -
wen umfassen in Deutschland ziffernmäßig

Millionen gegenüber mehr als
40 Millionen , die sich zu dem neuen Staatund seinem Regiment bekennen .

Gejährlicher als diese sind aber zwei Kate -
Sorten von Menschen , in denen wir eine wirk -
nche Belastung des heutigen und künftigen
Reiches erblicken müssen :

Erstens : Jene politische« Wandervögel , die
stets dort auftauchen , wo zur Sommerzeit ge -
rade geerutet wird (Heiterkeit ) . Charakterlich
schwache Subjekte , die sich als wahre Konjuuk -
tursanatlker auf jede erfolgreiche Bewegungstürzen und durch überlautes Geschrei und
tlvprozentiges Betragen die Frage nach ihrer
früheren Herkunft und Tätigkeit von vorn -
herein zu verhindern oder zu beantworten
trachten . Von « diesen aufdringlichen Parasitenden Staat und die Partei zu säubern , >vird
besonders für die Zukunft eine wichtige Auf-
gäbe sein . (Jubelnde Zustimmung .)Dann werden auch viele innerlich anstän -
dige Menschen , die aus oft verständlichen , ja
zwingenden Gründen früher nicht zur Be -
wegung kommen konnten , den Weg zu ihr
finden , ohne befürchten zu müssen, mit solchen
obskuren Elementen verwechselt zu werden ,
(Bravo , Händeklatschen .)
_ Und eine weitere schwere Belastung ist das
veer jener , die aus Erbveranlagung von
vornherein auf der negativen Seite des völ -
tischen Lebens geboren wurden . Hier wird der
Staat zu wahrhaft revolutionären Maßnah -
men greifen müssen. Wenn dabei besonders
von konfessionellen Seiten Bedenken vorge -
bracht werden und gegen diese Gesetzgebung
opponiert wird , so habe ich darauf folgendes
zu antworten :

Es wäre zweckmäßiger , auch richtiger und
vor allem christlicher gewesen , in den vergan -
genen Jahrzehnten nicht zu denen zu halten ,die das gesunde Leben bewußt vernichteten ,statt gegen jene zu meutern , die nichts anderes
wolle» als das Kranke vermeiden (Brausen -
der Beifall ) . Wenn sich die Kirchen bereit er -
klären sollten , die Erbkranken in ihre Pflegeund Obsorge zu nehmen . sind wir gern bereit ,auf ihre Unfruchtbarmachung Verzicht zuleisten . Solange aber der Staat dazu ver -
dämmt ist , hierfür von seinen Bürgern jähr -
lich steigende Riefenbeträge aufzubringen . —
die heute bereits die Summe von 3Zg Mil -
lionen insgesamt jährlich überschreiten — dann
ist er gezwungen , Abhilfe zu schaffen .

Soldaten und neuer Staat
Der Führer wandte sich dann an die Partei ,an die glänzend organisierte Bewegung mit

ihren langen Jahren disziplinierten Anhän -
gern , der es zu verdanken sei , daß diese natio -
nale Erhebung im Großen so mustergültig
habe durchgeführt werden können . Dieses
Wunder war weiter nur denkbar durch die
freiwillige und restlose Zustimmung derer , die
als Führer ähnlicher Organisationen gleiche
Ziele anstrebten oder als Offiziere die deutsche
Wehrmacht repräsentierten .

Es ist ei» einzigartiger geschicht -
licher Vorgang , daß zwischen de » Kräf -
te» der Revolution und den verantwort -
lichen Führern einer anfs äußerste difzi-
vlinierten Wehrmacht solch herzliche Ver -
bundenheit im Dienste des Volkes in
Erscheinung trat wie zwischen der natio -
nalsozialistifchen Partei und ihrem Führer
einerseits und den Offizieren nnd Sol -
daten des Reichsheeres nnd der Marine

andererseits (Lebhafter Beifall ) .
Wenn der Stahlhelm in diesen 12 Monaten

mehr und mehr zum Nationalsozialismus
ftief; , um endlich in einer Verschmelznng die-
ler Verbrüderung den schönsten Ausdruck zu
>eben , dann hat die Armee und ihre Führung
In der gleichen Zeit in bedingungsloser Treue
and Gefolgschaft zum neuen Staat gestanden
und uns vor der Geschichte überhaupt erst den
krfolg unserer Arbeit ermöglicht .

Ich darf zum Abschluß dieses Jahres der
größten innerpolitischen Revolution und als
besonderes Zeichen der gewaltigen einigenden
Kraft unseres Ideals noch darauf hinweisen ,
>aß in einem Kabinett , dem im Januar 1933
nur drei Nationalsozialisten abgehörten , auch
heute » och alle Minister in Tätigkeit sind, aus -
genommen einen Mann , der aus eigenem Wil -
leu ging , und den ich zu meiner großen Freude
als wirklichen deutschen Patrioten auf unserer
Liste gewählt weiß .

Die Neuordnung des Meiches
Der Kampf um die innere Neugestal -

t u n g des deutschen Volkes nnd Reiches ist
nicht abgeschlossen . Auch in der Zukunft
sind die Aufgaben unseres innenpolitischen
Wollens und Handelns vorgezeichnet : Stär -
knng des Reiches durch die Zusammenfassung
aller Kräfte in einer organisatorischen Form ,

die «achholt, » aS in einem halben Jahrtausend
versäumt wurde , Förderung «ad Wohlsahrt ««»
seres Volkes aus alle« Gebiete « «nseres Le»
bens »ad einer gesitteten Knltnr .

In diesem Zusammenhang kündigte der
Reichskanzler das dem Reichstag vorgelegte
Ermächtigungsgesetz an .

Fragen der Außenpolitik
Die weiteren Ausführungen des Reichskanz -

lers galten Fragen der Außenpolitik .
Als ich am 30. Januar von dem Reichspräsi -

denten mit der Führung der neuen Regierung
betraut wurde , bewegte mich und mit mir nicht
nur die Mitglieder des Kabinetts , sondern das
ganze deutsche Volk das einzig brennendheiße
Gebet , der allmächtige Gott möge es uns
geben , dem deutschen Volke

die Ehre n « d Gleichberechtigung
vor der Welt wieder zu erriuge « . Als aus -
richtige Anhänger einer wirklichen Politik
der Versöhnung glaubte « wir dadurch am
beste« beitragen zu können z« einem wahr¬
hasten Frieden der Völker . Diese Geda «-
ke « habe » wir z»m Prinzip «»seres gan -

ze» außenpolitischen Handelns gemacht.
Es ist eines der schlimmsten Ergebnisse des

Friedensvertrages von Versailles , durch die
Verewigung des Begriffes von Siegern und
Besiegten zwangsläufig auch die Gefahr einer
Verewigung des Gedankens herbeigeführt zu
haben , daß Meinunqsdifferenzen und Jnter -
essengegensätze im Völkerleben vom schwäche-
ren Teil entweder überhaupt nicht geäußert
werden dürften ober vom Stärkeren mit der
Gewalt der Waffe zu beantworten seien . In -
dem die neue deutsche Regierung entschlossen
war , den Kampf für die deutsche Gleichberech-
tiguug aufzunehmen , war sie überzeugt , damit
erst recht einen Beitrag zur Gesundung der
weltwirtschaftlichen Beziehungen zu liefern .

Oer nahe Osten
Grundsätzlich geht die deutsche Regierung

von dem Gedanken aus , daß es für die Gestal -
tung unserer Beziehungen zu anderen Län -
dern selbstverständlich belanglos ist , welcher
Art die Verfassung und Regierungsform sein
mag , die die Völker sich zu geben belieben . Es
ist daher aber auch die eigenste Angelegenheit
des deutschen Volkes » den geistigen Gehalt und
die konstruktive Form seiner Staatsorgani -
sation und Staatsführung nach eigener Emp¬
findung zu wählen . Nur so war es verständ -
lich und möglich, daß trotz der großen Diffe -
renzen der beiden herrschenden Weltanschau -
ungen das Deutsche Reich sich auch in diesem
Jahre bemühte , seine freundschaftlichen Be -
Ziehungen Rußland gegenüber weiterznpflegen .

Wenn Herr Stalin in seiner letzten großen
Rede der Befürchtung Ausdruck gab , in
Deutschland möchten sowjetfeindliche Kräfte
tätig sein , so muß ich an dieser Stelle diese
Meinung dahin korrigieren , daß , genau so
wenig wie in Rußland eine deutsche national -
sozialistische Tendenz geduldet werde , Deutsch-
land eine kommunistische Tendenz oder gar
Propaganda dulden wird ! (Stürmischer Bei -
fall und Händeklatschen ) . Je klarer und ein -
deutiger diese Tatsache in Erscheinung tritt
und von beiden Staaten respektiert wird , umso
natürlicher kann die Pflege der Interessen
sein , die den beiden Ländern gemeinsam sind .

Deutschland und Pole «
Wir begrüßen daher auch das Bestreben nach

einer Stabilisierung der Verhältnisse im Osten
durch ein System von Pakten » wenn die lei -
tenden Gesichtspunkte dabei weniger taktisch-
politischer Natur sind als vielmehr der Ver -
stärknng des Friedens dienen sollen . In die-
fem Zusammenhang sprach der Kanzler über
das Verhältnis zu Polen .

Deutsche und Polen werden sich mit der Tat -
fache ihrer Existenz gegenseitig abfinden -
müssen. ES ist daher zweckmäßiger , einen Zu - ,
stand, den 1000 Jahre vorher nicht zu beseitigen !
vermochten nnd nach uns ebenso wenig be - !
seitigen werden , so zu gestalten , daß aus ihm
für beide Nationen ein möglichst hoher Nutzen
gezogen werden kann . Es schien mir weiter
erforderlich , an einem konkreten Beispiel zu
zeigen , daß ohne Zweifel bestehende Disseren -
zen nicht verhindern dürfen , im Völkerleben
jene Form des gegenseitigen Verkehrs zu fin -
den , die dem Frieden und damit der Wohlfahrt
der beiden Völker nützlicher ist .

Es schien mir weiter richtiger zu sein , zu
versuchen , durch eine freimütige und offene
Aussprache zu zweit die nun einmal die beiden
Länder betreffenden Probleme zu behandeln ,
als dauernd Dritte und Vierte mit dieser
Aufgabe zu betraue » . Im übrigen mögen in
der Zukunft die Differenzen zwischen ven
beiden Ländern sein wie sie wollen : Der Ber -
such , sie durch kriegerische Aktionen zu beheben ,
würbe in seinen katastrophalen Auswirkungen
in keinem Verhältnis stehen zu dem irgend
möglichen Gewinn .

Die deutsche Regierung war daher glücklich ,
bei dem Führer des heutigen polnischen Staa -
tes , Marschall Pilfudfki , die gleiche großzügige
Auffassung zu finden . Die deutsche Regierung
ist gewillt nnd bereit , im Sinne dieses Ver -
träges auch die wirtschaftspolitischen Bezieh ««-
ge « Polen gegenüber so zu pflegen , daß hier
gleichfalls dem Zustande unfruchtbarer Zurück -
Haltung eine Zeit niitzlicher Zusammenarbeit
folgen kann . (Stürmischer Beifall ) . Der
Kanzler gab hier seine besondere Freude auch
über die Klärung des Verhältnisses zwischen
Danzig und Polen Ausdruck .

Die österreichische Frage
Zur Frage Oesterreich führte der Kauzler

aus : Die Behauptung , daß das Deutsche Reich
beabsichtige, de» österreichischen Staat zu ver -
gewaltige » , kann durch nichts belegt oder er -
wiese» werden . Allein es ist s e l b st v e t «
ständlich , daß eine die ganze Nation
erfassende »« d sie aufs tiefste bewegende Idee
nicht vor de » Grenzpfählen eines Landes Halt
machen wird , das nicht nur seinem Volke nach
deutsch ist , sonder » seiner Geschichte nach als
deutsche Ostmark viele Jahrh »»dcrte hindurch

ein integrierender Bestandteil des Deutschen
Reiches war , ja dessen Hauptstadt eiu halbe ?
Jahrtausend lang die Ehre hatte , die Residenz
der dentschen Kaiser zn sei» »» d dessen Sol -
date » noch im Weltkriege Seite an Seite mit
den deutsche« Regimenter « nnd Divisionen
marschierte « . (Stürmische Znstimmnng ) .

Wenn die derzeitige österreichische Regierung
es für notwendig hält , diese Bewegung unter
Einsatz äußerster staatlicher Mittel zu unter -
drücken, so ist dies selbstverständlich ihre eigene
Angelegenheit . Sie mutz aber dann auch per -
sönlich für die Folgen ihrer eigene » Politik die
Verantwortung übernehme ».

Die Reichsregiernng hat aus dem Vorgehen
der österreichischen Regierung gegen den
Nationalsozialismus überhaupt erst in dem
Augenblick für sich die Konsequenzen gezogen ,
als deutsche Reichsangehörige in Oesterreich
davon betroffen wurden . So wenig wir auf
einen amerikanischen nnd englischen Reise -
verkehr in Deutschland rechnen dürften , wenn
diesen Reisenden auf deutschem Gebiet ihre
nationalen Hoheitszeichen oder Fahnen ab-
gerissen würden , so wenig wird es die deutsche
Reichsregiernng hinnehmen , daß jenen Dent -
schen, die als Fremde und Gäste in ein ande -
res und noch dazu deutsches Land kommen ,
diese entwürdigende Behandlung zuteil wird .
Denn das Hoheitszeichen und die Hakenkreuz -
sahne sind Symbole des heutigen Deutschen
Reiches . Deutsche aber , die heute in das Aus -
land reisen , sind abgesehen von den Emigran -
ten , immer Nationalsozialisten ! (Jubelnde Zu -
stimmung und Händeklatschen .)

Die weitere Behauptung der österreichi -
schen Regierung , daß von Seiten des Rei -
ches aus irgend ein Angriff gegen de»
österreichischen Staat unternommen werde
oder auch nur geplant sei» muß ich schärf -

stens zurückweisen .
Wenn die Zehntausende politischer Flücht -

linge aus Oesterreich im heutigen Deutschland
einen heißen Anteil nehmen am Geschehen in
ihrer Heimat , so mag das in manchen Aus -
Wirkungen bedauerlich sein , ist aber von Seiten
des Reiches aus umso weniger zu verhindern ,
als auch die übrige Welt bisher nicht in der
Lage war , den tätigen Anteil der deutschen
Emigranten im Ausland an der deutschen
Entwicklung irgendwie abzustellen . Wenn die
österreichische Regierung sich beklagt über eine
politische Propaganda , die von Deutschland
aus gegen Oesterreich stattfände , so könne sich
die deutsche Regierung mit mehr Recht be -
klagen über die politische Propaganda , die in
den anderen Ländern von dort lebenden Emi -
granten gegen Deutschland getrieben wird .

Daß die deutsche Presse in deutscher Sprache
erscheint und daher auch von der österreichischen
Regierung gelesen werden kann (stürmische
Heiterkeit ) , ist durch die deutsche Reichsregie -
rung nicht zu ändern . Wenn aber in nicht-
deutschen Ländern deutsche Zeitungen in Mil -
lionenauslagen gedruckt und nach Deutschland
befördert werden , so läge darin für die deutsche
Negierung ein wirklicher Grund zum Protest
vor . da es nicht selbstverständlich ist , warum

B . Berliner Zeitnngen in Prag oder Paris
herausgegeben werden müssen.

Die deutsche Reichsregiernng kann auf An -
klagen verzichten . Sie bat ihre innere Sicher -
heit , indem sie es nicht unterließ , zu ihrer
eigenen Beruhigung und zur Aufklärung der
übrigen Welt in einem Jahre allein einige
Male an das deutsche Volk zu avvellieren , ohne
da ^u . iraendwie - gezwungen zu sein.

Es würde den Wert der gegen die heutige
österreichische Regierung gerichteten Au-
griffe sofort erledige « , wenn diese sich
entschließen könnte , das deutsche Volk in
Oesterreich ebenfalls aufzurufeu , um die
Identität seines Willens mit dem Wollen
der Regierung vor aller Welt festzustellen

(Minutenlanger Beifall ) .
Ich glaube nicht, daß z . B . die Regierungder Schweiz » die auch Millionen Bürger deut -

scher Nationalität besitzt , irgendeine Klage
über den Versuch einer Einmengung deutscher
Kreise in ihre inneren Angelegenheiten vor -
bringen könnte . Der Grund scheint mir darin
zu liegen , daß dort eine ersichtlich vom Ver -
trauen des schweizerischen Volkes getragene
Negierung besteht. Im übrigen muß ich , der
ich mich selbst mit stolzer Freude zum öfter -
reichischen Bruderlande als meiner Heimat
bekenne , Protest einlegen gegen die Aussas-
snng . als ob die deutsche Gesinnung des öfter -
reichischen Volkes überhaupt irgendwelcher
Aufreizungen aus dem Reiche bedurfte . Ich
glaube » meine Heimat und ihr Volk auch heute
noch gut genag zu kennen , um zu wissen, daß
der Pnlsfchlag . der SK Millioue » Deutsche im
Reich erfüllt , auch ihre Herze » »nd Sinne be-
wegt . »(Stürmische jubelnde Zustimmung .)
Möchte das Schicksal fügen , daß aus diesen un -
befriedigenden Zuständen endlich dennoch der
Weg zu einem wirklich versöhnenden Ausgleich
gefunden wird .

Das Deutsche Reich ist bei voller Respek-
tiernug des freie » Willens des öfter -
reichischen Deutschtums jederzeit bereit ,die Hand zu einer wirklichen Verftändi -

gn»g z» reichen . (Bravorufe .)
Bezüglich Italiens drückte der Kanzler die

freudige Empfindung aus , daß die traditio -
uelle Freundschaft zum faschistischen Italien
in den Beziehungen der beiden Staaten eine
weitere vielseitige Festigung erfahren hat . Der
Besuch des Staatssekretärs Suvich hat uns
zum erstenmal die Möglichkeit gegeben , auch
in Berlin diese Empfindungen für das welt -
anschaulich uns so nahestehende italienische
Volk und seinem überragenden Staatsmann
Ausdruck zu geben .

Frankreich und Deutschland
So wie sich die nationalsozialistische Regie -

rung bemühte , eine Verständigung mit Polen
zu finden , war es auch unser ehrliches Be -
mühen , die Gegensätze zwischen Frankreich
nnd Deutschland zu mildern und , wenn mög-
lich , durch eine Generalbereinignng den Weg
zu einer endgültigen Verständigung zu fin -
den.

Der Kampf um die deutsche Gleichberech-
tiguug könnte keine bessere Beendigung fin -
den als durch eine Aussöhnung der beide»
große » Nationen , die in den letzten Jahrhun -
derten so oft das Blut ihrer besten Söhne aus
den Schlachtfeldern vergossen , ohne an der
endgültigen Lagerung der Tatsachen dadurch
wesentliches geändert zu haben .

Frankreich fürchtet vm seine Sicherheit .
Niemand inDentschland will sie bedrohe »,
und wir sind bereit , alles zu tun , um dies
z» beweisen . Deutschland fordert seine
Gleichberechtigung . Niemand tu der Welt
hat das Recht, einer großen Nation diese
zu verweigern , nnd niemand wird die
Kraft haben , sie aus die Dauer zu verhin¬

dern . (Jnbeluder Beisall , Bravorufe .)
Für uns aber , die wir lebende Zeugen des

großen grauenhaften Krieges sind , ist nichts
serner liegender als der Gedanke , diese auf
beiden Seiten verständlichen Empfindungen
und Forderungen in irgend einen Zusammen
hang zu bringen mit dem Wunsche eine ?
neuerlichen Messens der Kräfte auf den
Schlachtfelde , das in seinen Folgen zwangst
läufig zu einem internationale « Chaos füh
ren müsse .

Mein Vorschlag , Deutschland und Frankr ^ '!
möchten gemeinsam schon jetzt

das Saarproblem
bereinigen , entsprang folgenden Erwägungen :

1 . Diese Frage ist die einzige , der territorial
zwischen beiden Ländern noch offen steht. Die
deutsche Regierung ist nach Lösung dieser
Frage bereit und entschlossen, die äußere For -
mulierung des Locarno - Paktes auch innerlich
zu akzeptieren ,

2. die deutsche Regierung befürchtet , baß , ob -
wohl die Abstimmung eine unerhörte Mehr -
heit für Deutschland ergeben wird , dennoch im
Zuge ber Vorbereitung der Abstimmung eine
propagandistische Ausstachelung nationaler Lei-
benschaften stattfindet .

3 . Ganz gleich, wie die Abstimmung aus -
gehen würde , sie wird in jedem Fall bei einer
der beiden Nationen zwangsläufig das Gefühl
einer Niederlage zurücklassen.

4 . Wir sind überzeugt , daß , wenn Frank -
reich und Deutschland diese Frage vorher in
einem gemeinsamen Vertragsentwurf entfchie-
den hätten , die gesamte Bevölkerung der Saar
bei einer Abstimmung in überwältigender
Mehrheit freudig für diese Regelung eintreten
würde . Ick bedauere daher auch heute noch ,
daß franzöfisckerseits geglaubt wurde , diesen
Gedanken nicht folgen zu können .

Ich gebe dennoch die Hoffnung nicht aus ,
daß trotzdem in beiden Nationen der Wille
zu einer wahrhaften Aussöhnung und eud-
gültigen Begrabuug des historischen
Kriegsbeils zu kommen , immer mehr sich

verstärken nnd durchsetzen wird .
Wenn dieses gelingt , wird die von Deutsch-

land unerschütterlich geforderte Gleichberechti -
gung dann auch in Frankreich nicht mehr als
Angriff gegen die Sicherheit der französischen
Nation , sondern als das selbstverständliche
Recht eines großen Volkes angesehen werden ,
mit dem man nicht nur politisch in Freund -
schast lebt , sondern wirtschaftlich so unendlich
viele gemeinsame Interessen besitzt . (Stürmi¬
scher Beifall .)

Deutschlands Friedenswille
Wir begrüßen es dankbar , daß die Regierunx

Großbritanniens sich bemüht , einer solcher
Anbahnung freundschaftlicher Beziehungen ihre
Hilfe zur Verfügung zu stellen. Der mii
gestern vom britischen Botschafter überreichte
Entwurf eines neuen AbrüstnngsvorfchlageS
wird von uns mit bestem Willen geprüft
werden .

Wenn sich die deutsche Regierung in diesem
Jahre entschließen mußte , aus der Ab-
rüstnngskonserenz und aus dem Völkerbunde
auszuscheiden , dann gesäiah dies nur , weil di<
Entwicklung der Deutschland aus das tiefste
bewegende Frage der Herstellung unserei
Gleichberechtigung in Verbindung mit einer
internationalen Rüstungsfestsetzung nicht mit
dem zu vereinen war , was ich im Mai als un¬
abänderliche Grundforderung nicht nur für die
nationale Sicherheit des Deutschen Reiches ,
sondern auch für die nationale Ehre unseres
Volkes ausstellen mußte .

Nach einem Jahr der nationalsozialistischen
Revolution sind das Deutsche Reich und
das deutsche Volk innerlich und Lnßerlich
reifer geworden für die Uebernahme des
Teiles der Verantwortung am Gedeihe «
und am Glück aller Völker , der einer so
großen Nation von der Vorsehnng Ange¬
wiesen ist, nnd daher von Menschen nicht
bestritten werden kann . (Stürmischer

Beisall .)
Die Bereitwilligkeit zu dieser wahrhaft in -
ter «ationalen Pflichterfüllung aber kann
keinen schöneren symbolischen Ausdruck
finden als in der P e r s o n d e s g r e i s e «
Marschalls , der als Offizier «nd sieg -
reicher Führer in Kriegen u«d Schlachte «
für uuferes Volkes Größe kämpfte und
hente als Präsident des Reiches ehrwür -
digster Garant ist sür die nns alle
bewegende Arbeit am Frieden .
Nachdem der Reichskanzler geendet hatte , er -

hoben sich die Anwesende « sowohl im Saal wie
anch ans den Tribünen nnd brachten ihm st ü r -
mische Ovationen dar . Als Adolf Hitler
ans seine« Platz znrückkehrte , drückte ihm der
Vizekanzler v . Pape « begeistert die Haud .

Nach einstimmiger Annahme des Gesetze « «-
wurss über de « Neuausbau deS Reiches
(worüber wir an anderer Stelle berichten )
dankte Präsident G ö r i « g nochmals dem
Reichskanzler , der der Hort Dentschla «ds sei
nnd bleiben müsse. Mit einem dreifachen Sieg »
Heil schloß er darauf die Sitzung . Die Ab-
geordneten erhoben sich nnd stimmten begeistert
in de « Ruf ein . Sie sangen dann gemeinsam

das Horst -Wessel-Lied.
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Mm * und Schrifttum
Wie viele treue, besorgte Blicke aus

lieben Augen gehen einem verloren,
während man auf das Zwinkern, das
Schielen und Blinzeln der Welt rundum
nur zu genau achtet und sich sein Teil
Aerger , Kummer , Sorgen , Verdruß
und Verzweiflung daraus holt .

Raabe .

Neuland an der sries. Küste
In Fachkreisen wird gegenwärtig ein inter -

essantes Projekt erörtert , und zwar handelt
es sich um die Landgewinnung im Gebiet der
Nordseeinseln an ' der Westküste Schleswig -
Holsteins und an der ostsriesischen Nordsee -
küste. Hier können Provinzen gewonnen
und einer großen Zahl von Siedlern Er -
werbsmilglichkeiten geschaffen werden . Es
handelt sich um keine Phantasieprojekte , son -
dern um die Ergebnisse wissenschaftlicher For -
schnngen und praktischer Erfahrungen der
Deichbauern , die die schrittweise Landgewin -
nung schon seit undenklichen Zeiten betreiben .
Hieraus ist auch der Zehnjahresplan der Re -
gierung aufgebaut , der die Verlandung weiter
Küstenstrecken im Gebiet der nordfriesischen
Inseln vorsieht .

In Ostfriesland liegen die Verhältnisse
ähnlich wie in Nordfriesland , nur mit dem
Unterschied , daß der Zwischenraum zwischen
dem Festland und den Inseln in Nordfries -
land bis zu 25 Kilometer , in Ostfriesland da -
gegen nur bis zu 9 Kilometer breit ist . Tech -
nisch ist es ohne weiteres möglich , den Wasser -
streifen zwischen Festland und Inseln zu ver -
landen , und das Gebiet in Ackerboden zu ve'r -
wandeln . Es ergeben sich dann aber manche
Nachteile . Die Entwässerung der Marsch ist
auf den Abfluß zur Nordsee angewiesen . Der
Abfluß würde abgeschnitten , und es müßte ein
neuer Abfluß geschaffen werden . Weiter finden
auf dem Wattenmeer viele Frachtschisfer ihr
Brot , die auf eigenem Boot Güter befördern .
Sie müßten sich ebenso umstellen wie die ehe -
maligen Fischer an der Küste der trocken -
gelegten Zuidersee . Auch die wirtschaftlichen
Lebensbedingungen der Bewohner der Inseln
müssen bedacht werden . Zum Teil sind es be -
kannte Badeinseln , wie Borkum und Norderney .
Die rund IM Mg Badegäste , die alljährlich
diese Inseln besuchen , sind die Erwerbsquelle
der Bewohner . Es wnrde bisher alles Bestre -
ben daraus gerichtet , die Inseln zu erhalten
und zu vergrößern . Nicht nur , um ihren Cha -
rakter als Badeinsel zu bewahren , sondern
auch , weil sie die Brandung des Meeres auf -
fangen , und somit die Küste des Festlandes
vor dem Abbruch schützen . Das Meer bran -
det ständig gegen die Inseln und führt den
losen Sand hinweg . Das Wasser trägt den
Sand in östlicher Richtung . ES ergibt sich die
Tatsache , daß die Inseln in westöstlicher Rich -
tung verlagert werden .

Der Sand , der an der einen Stelle der In -
seln losgerissen wird , geht den Inseln nicht
verloren , sondern wird am östlichen Ende der -
selben wiederangeschwemmt . Die Inseln wan -
dern also buchstäblich . Es ist interessant , die
alten Vermessungskarten der Inseln mit den
heutigen Karten zu vergleichen . Man sieht
daraus , wie die Inseln ihre äußere Form und
Gestalt verändern und ihre Lage wechseln .
Einzelne Inseln haben in den letzten 280
Jahren am westlichen Ende bis zu 4000 Meter
verloren , am östlichen Ende aber bis zu 4700
Meter zugenommen . Die Abwehrmaßnahmen
bestehen in der Anlage von Buhnen , die den
Sandstrand erhalten sollen und Strandmauern
für den Schutz der Dünen , und damit des
eigentlichen Jnfellandes .

Schätze in Deutschlands Voden
Die Bodenschätze unseres Vater -

landes sind keineswegs so reichlich ,
daß wir uns irgendwelche Ver -
schwendung damit leisten können ,
zumal wir infolge des Friedensver -
trags einen großen Teil unserer
Erz - und Kohlenlager verloren ha -
ben . Um so bringender ist der volle
Einsatz der deutschen Forschung auf
diesem Gebiet , damit durch ständige
Verbesserung der Gewinnuugs - und
Verarbeitungsmethoden die uns
verbliebenen Bodenschätze maximal
ausgenützt werden können .

Deutschlands „schwarze Diamanten "

Zu 5en wichtigsten Aufgaben der Wissen -
schaft zählt die Erforschung unserer Boden -
schätze . Deutschland ist an der Bergwerks -
erzeugung der Welt mit rund 8 Prozent be -
teiligt , während sein Anteil an der gesamten
Erdoberfläche nur 0,3 Prozent beträgt . Dieses
günstige Verhältnis ist vor allem auf den
großen Reichtum des deutschen Bodens an
Kohlen zurückzuführen — Deutschland zählt
zu den kohlenreichsten Ländern der Welt ! Der
mit den heutigen Methoden abbaufähige Stein -
kohlenvorrat Deutschlands beträgt über 80
Milliarden Tonnen , von denen SS bis 60 Mil¬
liarden auf das Ruhrrevier und etwa S,S Mil -
liarden auf Ober - und Niederschlesien entfal -
len . Erheblich kleiner ist der Braunkohlen -
Vorrat : er beträgt etwa 22 Milliarden Ton -
nen , die zu rund 7S Prozent in Mitteldeutsch -
land und am Rhein liegen . Wichtig ist vor
allem auch die besondere Qualität der beut -
scheu Erzeugnisse , von denen beispielsweise der
Rnhrkoks nnd das deutsche Brauukohlenbri -
kett Weltruf erlangt haben .

Die wissenschaftliche Forschung hat sich auf
dem Gebiete des Kohlenbergbaus in Deutsch -
land besonders günstig entwickelt . Durch engste
Znsammenarbeit zwischen Wissenschaft und
Praxis gelang es beispielsweise , die Verarbei -
tung der ursprünglich wenig geschätzten Braun -
kohle so zu verbessern , daß die Förderuugs -
ziffern seit dem Anfang unseres Jahrhun -
derts bis heute um rund das Vierfache gestei -
gert werben konnten . Die deutschen Geologen
und Geophysiker schufen ferner ganz neuartige
Methoden zum Aussuchen von Bodenschätzen ,
besonders von Kohlen . Ein sehr wichtiger
Fortschritt auf diesem Gebiet ist die von dent -
schen Forschern entdeckte , sogenannte „seis -
mische" UntersnchnngSmethode . Durch Spreu -
gungen werden künstliche Erbbebenwellen er -
zeugt , die von den verschiedenen Bobenschich -
ten in ganz bestimmter Weise weitergeleitet
werden . In Westfalen , wo diese Methode in
den letzten Jahren ausgearbeitet wurde , be -
nutzt man sie besonders zur Aufsuchung von
Steinkohlenflözen in Tiefen , die Hunderte von
Metern unter der Oberfläche liegen . Man ge -
winnt dadurch einen sehr guten Ueberblick
über den Ausbau des Kohlengebirges , der mit
anderen Mitteln nicht zu erlangen wäre -

Auch für Kohlenlagerstätten , bei denen nn -
günstige Gewinnungsverhältnisse sznm Bei -
spiel Lage unter dem Grundwasserspiegels zu
überwinden sind , wird namentlich die Geolo -
gie noch mehr als bisher herangezogen wer -
den , vor allem , um die zahlreichen nnberühr -
ten Braunkohlenvorkommen in Ostdeutschland
der heimischen Rohstoffversorgung dienstbar zu
machen .

Großmacht Kali
Die Entdeckung des Kalis als Pflanzen -

Nährstoff war die Tat eines deutschen Chemi-
kers . Justus von Liebigs Arbeiten haben aus
den früher als „wertlos " beiseite geworfenen
Kalisalzen schließlich die „Großmacht Kali "
entstehen lassen — eine gewaltige Industrie ,
die zahllosen deutschen Arbeitern Brot gibt
und einen der wichtigsten Aktivposten unserer

Handelsbilanz darstellt . Deutschland ist heute der
wichtigste Kaliproduzent der Welt , und die
KalischWe in unserem Boden betragen noch
viele Milliarden Tonnen , können also vor -
läufig als unerschöpflich gelten . Die beut -
sche Iahressörderung beträgt etiva 8 bis 10
Millionen Doppelzentner Kali , davon gehen
etwa 25 Prozent ins Ausland .

Die Entwicklung der „Großmacht Kali " ist
in Deutschland von Ansang an in ständiger
Verbindung mit der Wissenschaft vor sich ge -
gangen : Chemie , Agrikulturchemie und
Geologie haben in engster Zusammenarbeit
mit der technischen Praxis die Gewinnungs -
Methoden und Äinvendungsmöglichkeiten des
Kalis ständig verbessert . Das Ergebnis
dieser Arbeiten zeigt sich darin , daß die Menge
des von der deutschen Landwirtschaft verbrauch -
ten Kalis von 260 000 Doppelzentner im Jahre
1800 auf fast 7,3 Millionen Doppelzentner im
Jahre 1930 gesteigert werden konnte !

Die deutschen Chemiker haben in den letzten
Jahren gemeinsam mit den Praktikern des
Kalibergbaus die Gewinnnngsmethoden der
Kalisalze so verbessern können , daß die Lei -
stnng je Schicht von 3,^2 Doppelzentner auf
fast 9 Doppelzentner gestiegen ist ! Wenn es
trotz steigender Löhne , sozialer Lasten , Steuern
und Generalunkosten möglich wurde , den Preis
des Kalis ständig zu verbilligen , so ist dies im
wesentlichen der unablässigen Forschnngs -
arbeit zuzuschreiben , die an die Vervollkomm -
nung der Gewinnüngsverfahren gewendet
wurde .

Erze in Deutschlands Boden

Infolge des unglücklichen Ausgangs des
Weltkrieges hat Deutschland einen großen
Teil seines früheren Erzreichtums eingebüßt .
Unser Eisenerzvorrat beträgt heute höchstens
noch 1,3 Milliarden Tonnen Erz — das ent -
spricht etwa S00 Millionen Tonnen Eisen . Mit
Elsaß - Lothringen hat Deutschland etwa 2,6
Milliarden Tonnen Eisenerz verloren ! Ge -
nttgt schon beim Eisen die heimische Prodnk -
tion längst nicht mehr , um ben Bedarf unserer
Industrie zu decken , so liegen die Dinge bei
Kupfer , Blei und Zink noch ungünstiger . Be¬
sonders die Kupfereinsuhr drückt stark auf un -
sere Handelsbilanz , weil der deutsche Erzvor -
rat sehr genug , der Verbrauch nnserer hoch-
entwickelten Elektroindustrie an diesem Metall
aber außerordentlich hoch ist .

Unter diesen Umstünden besteht für die
deutsche Forschung die dringliche Aufgabe , mit
Anspannung aller ihrer Kräfte dafür zu sor -
gen , daß jede deutsche Erzlagerstätte ansge -
nützt werden kann , die auch nur einigermaßen
lohnende Ausbeuteziffern verspricht . Von der
weiteren Verbesserung der GewinnungS -
Methoden hängt die Lebensfähigkeit der .wich -
tigften deutschen Erzgruben ab ! So konnten
in den letzten Jahren die deutschen Blei - und
Zinkberggrnben nnr dadurch in Betrieb ge -
halten werden , baß eine ganz neue Berarbei -
tuugsmethode der Erze eingeführt wnrde : die
sogenannte „Flotation " . Ans diese Weise kann
auch der sächsische Zinnerzbergbau wieder weit -
bewerbsfähig gemacht werden . Bei den bis -
herigen Verarbeitungsmethoden gingen 60
Prozent des Metallgehaltes verloren — dabei
ist zu beachten , daß das sächsische Zinnerz mit -
nnter recht zinnarm ist ! Hingegen beträgt
die Metallansbeute bei der Flotation 97 Pro -
zent , es gibt also keinen nennenswerten Ver -
lnst . Infolgedessen könne » anch metallarme
Erze noch mit Gewinn abgebaut werden .

Auch die genaue wissenschaftliche Unter -
suchung der verschiedenen Erze gehört in das
„Dringlichkeitsprogramm " der deutschen For -
schung . Besonders wichtig ist die Feststellung
von Beimengungen der Erze , deren Gewin -
nnng lohnend erscheint . Gerade in der letzten
Zeit hat die deutsche Wissenschaft ein ausge -
zeichnetes neues Verfahren zur Erzunter -
fuchilug entwickelt , das auf mikroskopischem

Nie neueste Erfindung
Farben melden Heißlauf an . Damit
der überwachende Maschinist mit schnel -
lem Blick sich überzeugen kann , ob um -
lausende Teile seiner Maschine etwa
heißgelaufen sind , werben sie, laut
„Koralle "

, mit bestimmten Metallsalzen
nebst Oel bestrichen . Es sind gewisse
Jodverbindungen , die je nach Tem -
peratur ihre Farbe ändern . Beispiels -
weise ist eines dieser Salze unter sechzig
Grad scharlachrot gefärbt , sieht aber
zwischen sechzig und siebzig Grad braun
aus . Ein anderes hat bis neunzig Grad
schwachgelbe Farbe und wird zwischen
neunzig und hundert Grad karminrot .
Ein drittes wechselt von Zinnoberrot
nach Schwarz .

Weg auch die winzigsten Beimengungen in einem
Erz erkennen läßt . Auf Grund dieser For -
schnngsergebnisse können dann bei der Ver -
hüttnng die Nebenbestandteile der Erze fest -
gehalten , angesammelt und der - Wirtschaft
nutzbar gemacht werden . Verschiedene deutsche
Lagerstätten enthalten beispielsweise das
Silber in feinen Tröpfchen in weniger wert -
volle Erze eingelagert ( Blei - , Kobalt - und
Wismuterze ) . Durch Gewinnung des „Neben -
Produktes " Silber steigt natürlich der Wert
eines solchen Erzes ganz beträchtlich , und man -
cher Abbau wird erst auf diese Weise rentabel .

Das deutsche Erdöl
Vor dem Kriege wurden in Deutschland ,

einschließlich Elsaß - Lothringens . etwa 70 000
Tonnen Erdöl gefördert — im Jahre . 1931
aber betrug die deutsche Erdölförderung fast
230 000 Tonnen ! Heute kann Deutschland fast
10 Prozent seines Rohölbedarfs aus der eige -
nen Produktion decken , und noch immer wer -
den , namentlich im hannoverschen Gebiet , neue
Erdölvorkommen erschlossen . Diese Erfolge
sind zum größten Teil anf die praktische An -
w

'
enbung wissenschaftlicher Erkenntnisse zurück -

zuführen, ' namentlich die deutschen Geologe »
und Geophysiker sind auf diesem Gebiet füh -
reud gewesen . Deutsche Forscher haben in den
letzten Jahren die Methode zur Untersuchung
der erdölhaltigen Schichten und Auffindung
von Erdölquellen so verbessert , daß die dent -
schen Instrumente auf diesem Gebiet gegen -
wärtig in der ganzen Welt mit Erfolg ange -
wendet werden . So hat man beispielsweise
mit Hilfe deutscher Spezialapparate in Texas
allein im Jahre 1929 nicht weniger als 35
neue , aussichtsreiche Erdölvorkommen ent -
deckt, für die an der Erdoberfläche nicht die
leisesten Anzeichen vorhanden waren ?

Natürlich sind diese von der dentschen For -
schung geschaffenen Methoden auch in Deutsch -
land selbst angewandt worden , und das Auf -
blühen der niedersächsischen Erdölindustrie ist
das praktische Resultat dieser zunächst re ' n
wissenschaftlichen Arbeiten . Besonders wesent -
lich ist anch die Kostenersparnis , die durch die
wissenschaftliche Borarbeit bei Erdölbohrungen
ermöglicht wird , denn jede ergebnislose - Boh -
rnng kostet natürlich dem Unternehmer gewal -
tige Summen . Auch auf diesem Gebiet liegen
für die deutsche Forschung für die Zukunft noch
große Aufgaben vor , damit die deutsche Erdöl -
Produktion weiter gesteigert nnd die vorläufig
noch enorm hohe Einfnhrziffer ausländischer
Eröölerzeugnisse herabgedrückt werden kann .

Dr . H . Woltereck .

Ich habe durch mein ganzes Leben gefunden ,
daß sich der Charakter eines Menschen anS
nichts so sicher erkennen läßt , wenn alle Mit -
tel fehlen , als aus einem Scherz , ben er
übelnimmt .

*
Wer sich selbst recht kennt , kann sehr bald

alle anderen Menschen kennenlernen . Es ist
alles Zurückstrahluug .

Lichtenberg .

Wider Tod und Teufel
Bon Alfons v . Czibulka . GDS .

Ueberblickt man die geradezu wunderbaren
Taten , Fahrten und Abenteuer deutscher See -
leute , Flieger , Forscher und Weltsahrer der
Kriegs - und Nachkriegszeit , so hat es den An -
schein , als wollten wir Deutsch ? in einer Zeit -
spanne von knapp zwanzig Jahren nachholen ,
was wir in einem halben Jahrtausend ver -
säumten , weil bis in das letzte Drittel des
vorigen Jahrhunderts uns die Tore in die
Welt nicht offenstanden , unsere Interessen vor -
wiegend kontinentale gewesen waren . Sticht
als ob es nicht auch früher schon deutsche
Abenteurer , wagende Kaufherrn , kühne See -
fahrer gegeben hätte . Bon Gobecke Michel nnd
Störtebecker , vom alten Danziger Schiffs -
Hauptmann Bokelmann , von den in Dorado
abenteuernden Landsknechten an und den
alten Kap - Horn - Fahrern , die sich weiß Gott auf
christliche Seefahrt verstauben , hat es bis zu
Barth , Nachtigal , Schweinfurth und die deut -
schen Arktisfahrer wahrhaftig Kerle genug
gegeben . Aber dieses Abenteuern , dieses Wa -
gen , dieses prachtvolle Jungenhafte ließ unser
Volk von damals zumeist kalt . Der Bürger ,
der Kopf - und Handarbeiter jener Tage be -
trachtete solche Erscheinungen , je nach seinem
Lebenskreis , entweder als mißratene Söhne
oder im besten Fall als Narren und Meer -
wunder . .

Das ist gründlich anders geworden . Ver -
wegene Kapitäne , kühne Flieger , Forschnngs -
reisende , die lachend ihr Leben in die Schanze
schlagen , vermögen heute die Nation zu ent¬

flammen . Auch daran erkennt man die nnge -
heure Wandlung , die nnser Volk ergriffen hat .
Es ist , als wäre in uns mit einem Male etwas
frei geivorden , was lange Zeit verschüttet
schien , als hätten wir begriffen , daß es nicht
das Ziel der Geschlechterfolge sein kann . Ge -
hirnmenschen zu erziehen , so wenig wie es
erstrebenswert lväre , ein Geschlecht von Bo -
xern heranznzüchten . Wieder ist in jedem von
uns ein Stück Kämpfer : vorausgesetzt sreilich ,
daß er ein Mannsbild ist.

Darum sind nns heute Bücher so willkom -
meu , die von Männern geschrieben sind , die
sich den Sturmwind aller Meere und Länder
um die Ohren pfeifen ließen , Berichte von
» erlen , die bereit waren , an jedem Tage , den
Gott ihnen schenkte , lachend mit Tod und Ten -
sel anzubinden nm ihres Glaubens an
Deutschland willen .

Ein solches Mannsbild , das hundertmal mit
dem Tode ums Leben würfelte und darüber
das Lachen nicht vergessen hat . ist der Hapag -
kapitän Julius Lauterbach . Es ist nach dem
Indizienbeweis seines späteren Lebens huu -
dert gegen eins zu wetren , daß er aus der
Kadettenanstalt Lichterfelde ausgerissen wäre ,
wenn der Tod seines Vaters ihm nicht freie
Bahn gegeben hätte . Mit siebzehn Jahren
qing er als richtiger Schiffsjunge znr See .
Gleich seine erste Fahrt war die Probe darauf ,
ob eS nur ein Dummerjnngenstreich war oder
ein Schicksal . Den » der alte Windjammer ,
auf den , er Heuer genommen hatte , segelte so -
zusagen schnurgerade in des Teufels Küche ,
nämlich in einen Sturm vor Kap Horn . Die
lieben Verwandten rümpften über den zer -
schnndenen Matrosen die Nase , als „das

räudige Schaf des Geschlechtes Lauterbach
iviederkam . So ivar sein Weg bestimmt . Auf
Seglern und Dampfschiffen verbrachte er seine
Lehrzeit und war mit noch nicht 30 Iahren
Kapitän eines Hapagdampsers i » Ostasien .
Wo er außer Seeräubern und sonstigem Ge -
sindel alle Hafenplätze nebst dazugehörigem Be -
trieb gründlich kennenlernte und mit seinem
Humor so in Atem hielt , daß die seefahrende
Menschheit des Ostens als Ehrenkantns in
allen Zungen das Lied anstimmte „zu Lauter -
Vach Hab ' ich mein ' Strumpf verloren "

, wenn
der so Geehrte in einem Hasen erschien . Zu
welcher Volkstümlichkeit , die ihm später das
Leben schwermachte , freilich auch die für einen
Seemann ungewöhnliche Beleibtheit das ihrige
beitrug . Diese Beleibtheit verhinderte es
aber nicht , daß er bei Ausbruch des Welt -
krieges Navigationsoffizier anf der berühmten
„Emden " wnrde . Womit eine Fülle geradezu
phantastischer Abenteuer begann , von denen
er nun in seinem Buche „Mein Freund Juli -
Bnmm " lKoehler und Amelang , Leipzigs mit
unverwüstlichem Humor erzählte . Iuli - Bumm
ist nämlich sein Spitzname , den ihm sein Freund
Graf Felix Lnckner verliehen hat , der auch
dem kurioserweise vou einem Engländer
niedergeschriebenen Lanterbach - Buch znm Da -
sein verhalf .

Von Flucht u . Ausbrechen aus Gefangenen -
lagern hat mau ja schon so allerlei gelesen .
Was aber der „olle dicke Chinaschiffer " bei
seinem Wettrennen mit den Engländern ge -
leistet hat . ehe er endlich als Kommandant
einer U - Bootssalle die Briten auf andere
Weise zum Platze brachte , wird seines -
gleichen kaum finden . Es beweist , daß ein
richtiger deutscher Seemann den Oberteufel an

seiner Ofengabel aus der Hölle holt , wenn es
sein muß .

Darum ist es doch eigentlich recht unge -
reimt , daß Deutschland seit gut 80 Jahren
keinen Walfang mehr betreibt , wiewohl doch
bekanntlich gerade die Walfänger zu den Leu -
ten gehören , die ihren heiligen Leichnam nicht
schonen . So ist es besonders zu begrüßen ,
daß ein anderer Kapitän ans dem Lnckner -
kreis , Carl Kircheiß , der einmal auf einer
Nußschale vergnügt die Welt umsegelte , uns
diese Ungereimtheit unter die Nase hält . Weil
aber seinesgleichen von den Dingen nicht nur
zu schwätzen , sondern sie anch zu wagen pflegt ,
hat sich Kircheiß vor drei Iahren auf einen
norwegischen Walfänger eingeschifft . Von die -
ser Waljagd in der Antarktis , die trotz aller
Technik noch immer eine richtige Männer -
arbeit geblieben ist , berichtet er uns nun in
seiner temperamentvollen Art . Wobei er nns
auch eiue anregende Belehrung über die Ge -
schichte des Walfangs erteilt , aus der wir z . B .
erfahren , daß durch rund 150 Jahre der deut -
sche Walfang in Blüte stand .

Diese Gelegenheit einer Walfängerfahrt hat
Kircheiß . der das Stillsitzen wohl für gesund -
heitsschädlich hält , gleich zu einem Bummel
nm die beiden Amerika benutzt , um dabei für
Deutschland zu werben . So ist daraus ein
Bnch geworden , das den Titel trägt „Polar -
kreis Süd — Polarkreis Nord " sKoehler ,
Leipzigs und geradezu ein Muster eines beut -
schen Reisebuchs vorstellt .

Neben „Iuli - Bumm "
, dem klassische» Aben -

teuerbuch , gehört auch dieses zu den Büchern ,
bei deren Lektüre man nicht nur das Schlafen
vergißt , sondern auch den Herzschlag unseres
Volkes hört .
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Äus der ^ andesbauptftadi
Freude, Vertrauen und HilfsberettschafiEs sastnachtelt in Karlsruhe

Gehe ich da gestern mit meinem Freund
dttfch die Karl -Friedrich -Straße und bin nicht
wßnig erstaunt , in einem frohfestlich geschmück-
tt !n vor dem Landesgewerbeamt errichteten
Aaum einen „ Narreubaum " nach altem
Brauch zu sehen . So etwas ist man doch sonst
nur in Stockach zu sehen gewohnt . Wir l' lei -
ben also stehen und forschen nach der Bedeu¬
tung dieses Fastnachtszeichens . „ Volkstümliche
Fastnachtsbräuche " nennt sich diese Ausstel¬
lung . Nachdem wir vorher auf der Käiler -
straße die verschiedenen .^ ostümballroben "

gesehen hatten , mutet uns diese Ankündigung
fast märchenhaft an .

Wir gehen also hinein , um die 20 Pf . zu
riskieren und müssen zugeben , daß sich diese
Ausgabe gelohnt hat . Erstaunt waren wir ,
was es hier alles zu sehen gab . Lauter Origi¬
nale , die uns die schönsten Erinnerungen an
erlebte und auch noch nicht geschaute Fast -
nachtstage in der Seegegend und im Schwarz -
wald wachriefen . Schon das farbig frohe Ge -
samtbild beim Eintritt in die Halle läßt eine
echte , frohe Fastnachtsstimmung aufkommen .
Allzuviel wollen wir nicht verraten , aber das
sei gesagt , eine Reichhaltigkeit in der Auswahl
der verschiedenen Narros , Hänsele , Schubig
und Stachy ist hier zu finden , die ein fach'
kundiges Eingehen auf den interessanten
volkskundlichen Stoff der Ausstellung sofort
erkennen läßt . So lebenswahr die Figuren
dastehen , kann man trotzdem unbehelligt ihre
Aufmachung studieren , ohne Gefahr zu laufen ,
„ gestrählt "

, d . i . bespöttelt oder gefoppt zu
werden . Beinahe 70 lebensfrohe Puppen prä -
sentieren sich uns durchweg mit Original -
kostllmeu . Aber nicht nur das allein , auch die
einschlägige Bild - , Schrift - und Plakatliter .̂
tur ist sehr reichhaltig zu sehen . Welch Zrniser
Unterschied , wenn man vergleicht , was in den
Schaufenstern an Maskeraden gezeigt wird .
Hier weht der wohltuende Atem wirklichen
Volkstums durch die ganzen Räume .

Wohl hat man in Museen da und bort einen
Villinger oder Donaueschinger Narro sehen
können , doch kaum in dieser Frische , wie er
sich hier mit seiner Alt - Villingerin sehen läßt .
Dieser wunderbare Gegensatz zwischen dem
bunt handbemalten Narroanzug und der lieb -
lichen Tracht seiner Begleiterin wirken so
herzerfrischend , daß man seine helle Freude
daran haben kann .

Auch der Elzacher Taganrufer , die Brei -
sacher , Bonndorser , Brännlinger , Bad Dürr -
heimer , Donaueschinger , Engener , Elzacher ,
Haslacher , Hausacher , Haigerlocher , Hechinger ,
Hüsinger , Kappelrodecker , Konstanzer , Laufen -
burger , Markdorser , Ossenburger , Oberudor -
fer a . 91 ., Pfnllendorfer . Säckinger , Möhrin¬
ger , Triberger . Neberlinger , Waldshuter ,
Waldkircher , Wolfacher und Villinger vrä -
sentieren sich lebensgroß in ihrer starken
Eigenart . Vor allem auch die vielerlei Typen
alter handgeschnitzter Larven ( sog . Schemen ! ,
wobei Jahrhunderte alte Stücke sind , stellen
jedes für sich eine große Seltenheit und
Sehenswürdigkeit dar . Das ist wirklich eine
wichtige und interessante Schau volkstümlicher
Kunst .

Wir durften noch erfahren , daß im Zusam -
menhang mit dieser Ausstellung am 4. Fe¬
bruar 1934 vom Badischen Staatstheater ein
altes Hans - Sachs - Faftnachtsfpiel zur Auffüh -
ruug gelangt , welches vorausgehend die
Volksbräuche der verschiedenen Narrenzünfte
durch deren Mitglieder mit den ausgestellten
Originalgestalten zur Darstellung kommen .
Für uns Karlsruher auf jeden Fall eine an -
genehme Abwechslung und unterhaltend wert -
volle Belehrung über alte schwäbisch - aleman -
nische Fastnachtsbränche . Es ist gesundes
Volkstum , anders wäre eine solch starke nnd
echte Ueberlieserung von Jahrhunderten die -
ser Volksbräuche nicht zu denken .

Also auf zur Ausstellung , dort wo der Rar -
kenbanm den Weg zeigt . Und anf zur Mor -
genveranstaltung im Staatstheater Karlsruhe
am 4. Februar 1934. H . Störk .

Aus Beruf und Familie
Dienstjubiläum . Auf eine 33jährige Tätig «

keit bei der Firma August Erb , Kurz -, Weiß -
und Wollwaren , Karlsruhe , Kaiserstraße IIS ,
kann heute Fräulein Paula Leier zurückblicken .
Frl . Leier besitzt nicht nur das vollste Ver -
trauen ihres Chefs , welcher ihr in Anerken -
nnng ihrer hervorragenden Leistungen und
Kenntnisse , sowie ihres ehrlichen , offenen Cha -
rakters Prokura erteilte , sondern erfreut sich
auch der Wertschätzung des gesamten Per -
sonals . Bei dem umfangreichen Kundenkreis
der Firma genießt Frl . Leier ebenfalls großes

Ansehen und ist außerordentlich beliebt , WS -
besondere durch ihr zuvorkommendes Wesen
und nicht zuletzt durch ihre außerordentlichen
Kenntnisse und reichen Erfahrungen . — Wir
entbieten Frl . Leier unsere herzlichen Glück -
wünsche .

Zur Großen Armee
Gestern morgen verschied im Alter von 74

Jahren Generalmajor a . D . Hans von Lilien -
hoff -Zwowitzki . Der Verstorbene , eine aus -
geprägte deutsche Soldatengestalt , war Ehren -
ritter des Johanniterordens und hat im Ver -
laufe seiner Dienstzeit als Anerkennung für
seine hervorragenden Leistungen zahlreiche an -
dere hohe und höchste Orden verliehen bekom -
men . Trauerfeier und Einäscherung finden am
Freitag statt .

*
Todessall . An den Folgen eines Verkehrs -

Unfalles ist am vergangenen Montag Reichs -
bahndirektor Karl Singrün , Reichsbahnbeans -
tragter für das Kraftfahrwesen in Frankfurt
am Main , gestorben . Mit der Familie des
allzufrüh Dahingeschiedenen trauert ein gro -
ßer Freundes - und Bekanntenkreis , nicht zu -
letzt die Beamtenschaft der dem Verstorbenen
nnterstandenen Abteilungen der Reichsbahn .

Oer Jahrestag in Karlsruhe
Die Landeshauptstadt hatte zum Jahrestag

der Machtergreifung durch Adolf Hitler em
festliches Gewand angelegt . Nicht nur in den
Hauptverkehrsstraßen und an öffentlichen Ge -
bänden , sondern bis in die entlegensten Seiten -
straßen hinein flatterten unzählige Fahnen an
ben Häusern , die glorreichen Symbole des
Dritten Reiches .

Um die Mittagsstunde fanden sich viele
Hunderte am Adols -Hitler - Platz zum Konzert
der Karlsruher Polizeikapelle ein , die vom
Rathausbalkon unter Leitung von Staatl .
Musikdirektor Heistg ihre fröhlichen , festlichen
Weisen ertönen ließ . Die durchbrechende
Sonne zauberte einen hellen , frühlingshaften
Schimmer über den Adolf -Hitler - Platz , über
ehrwürdige Gebäude , Kirchen und Straßen .

In den Nachmittagsstunden hatten es sich
wiederum Taufende nicht nehmen lassen , der
Führerrede zu lauschen . Trotz der merklichen
Abkühlung harrten die Menschen in wortloser
Stille , bis die letzten Worte verklungen waren ,
den historisch bedeutsamen Ausführungen des

Dreiviertel aller KarlsruherWohn-
gebäude werden instandgesetzt

Wie bereits berichtet wurde , sind von der
Stadtverwaltung Karlsruhe bisher mehr als
6200 Anträge von Hausbesitzern aus Zuschüsse -
erteiluug für Instandsetzungen und Umbauten
verbeschieden , und täglich gehen noch einige
Dutzend neuer Gesuche ein .

Das großzügig in Angriff genommene Werk
der Arbeitsbeschaffung durch Reparaturen in
und an Häusern , sowie durch Wohnuugstei -
luugen ivird demnach durch die Initiative fast
aller Hausbesitzer lebhaft gefördert und sichert
unseren Handwerkern auf lange Zeit hinaus
Arbeit .

Es dürfte von Interesse sein , bei dieser Ge -
legenheit zu erfahren , daß Karlsruhe mit ein -
gemeindeten Vororten 11884 bewohnbare Ge -
bäude birgt . Da zur Zeit für etwa insgesamt
7000 Wohugebände um Zuschüsse für Instand -
setzuugen nachgesucht wurde , und . wie er -
wähnt , in «200 Fällen hiervon eine Zuschuß -
gewährung beschlossen wurde , so dars man be -
hanpten , daß ungefähr

y* aller Karlsruher Wohugebände
instandgesetzt

werden . In der überwiegenden Mehrzahl
wurden bisher Zuschußanträge in Höhen von

bis 1500 RM . gestellt , jedoch finden sich
auch unter den nachgesuchten und inzwischen
beivilligten Anträgen solche bis zur Höhe von
10 000 RM ., wobei es sich dann zumeist um
umfangreiche Dachreparaturen an Groß - und
Eckgebäuden handelt , sowie um grundsätzliche
Wohnungsteilungen innerhalb eines geräu -
migen Wohnblockes n . dgl .

Eine größere Anzahl von Hausbesitzern hat
sich gerade in den letzten Monaten dazu ent -
schloffen , auf Grund der bedeutenden Zu -
schlisse durch die Stadtverwaltung schwer ver -
mietbare Sieben - und Achtzimmerwohnungen
in Drei - und Vierzimmerwohnungen zu tei »
len . Auch während der Winterzeit können die
Wohnungsteilungen gut durchgeführt werden ,
so daß schon auf den nächsten Quartalstermin
<1 . April ) erneut eine nicht unerhebliche Zahl
von kleinen und mittleren Wohnungen ver -
mietbar sein werden : dem immer noch Herr -
scheudeu Mangel an solchen Klein - und Mit -
telwohnungen wird infolgedessen mehr und
mehr abgeholfen .

Erfreulich ist die Tatsache , daß in zahl -
reichen Althäusern , in denen solche Wohnuugs -
teiluugen durchgeführt werden , zugleich eine
grundsätzliche Modernisierung dieser geteilten
Neuwohnungen erfolgt , wobei zumeist auch
der Einbau von Dampfheizungen vorgenom -
men wird ? diese Modernisierungen erhöhen
zwangsläufig den Wert eines Althauses .

Nach wie vor wird von behördlicher Seite
der größte Wert darauf gelegt , mit den In -
ftandfetzungsarbeiten und Umbauten keines -
falls zu zögern , sondern solche unverzüglich
in Angriff nehmen zu lassen : denn nur die
beharrliche Fortführung von solchen Instand -
setzungen , und zwar ohne Einschaltung von
Pausen , sichert dem Handwerk reichliche Ar -
beit und vermindert mehr und mehr die
Arbeitslosigkeit .

Der Reichsverband des deutschen Handwerks
hat inzwischen eine Eingabe an die Reichs -
regiernng gerichtet , in der um eine Fristver -

längernng für die Arbeitsbeschaffung im Be -
reich der Instandsetzungen ersucht wird mit
dem Hinweis darauf , daß infolge der Witte -
rnngsverhältnisse sich Verzögerungen ergeben
hätten , so daß es angezeigt erscheine , die bis -
her festgesetzte Frist vom 31 . März 1934 um
mindestens zwei Monate zu verlängern . Ein
Bescheid der Reichsregierung auf diese Ein -
gäbe liegt bisher noch nicht vor .

Aus diesem Grunde schon ist es angebracht ,
daß die Jnstandsetzungsarbeiten von feiten
der Hausbesitzer Zug um Zug an die Hand -
werkslente vergeben werden , zumal übrigens
Anträge auf Zuschüsse nach dem 31 . Januar
vorläufig nicht mehr auf Bewilligung rech-
nen könneir , da mit Jannarabschluß erst ein -
mal eine Generalbilanz über die bisher ge -
währten Gesamtzuschüsse aufgestellt werden
und man außerdem zweifellos die Wirkung
der inzwischen erteilten Aufträge au das
Handwerk in bezug auf Milderung der Ar -
beitslosigkeit abwarten dürfte .

Volkskanzlers , die durch Lautsprecher vom
Rathausbalkon aus wiedergegeben wurden .
Auch von verschiedenen Radiofirmen aus
wurde die Führerrede übertragen , so daß sich
überall kleinere Hörergruppen ansammelten .

In den Schulen wurde der nationale Ge -
denktag würdig gefeiert . Vaterländische An -
sprachen der Schulleiter , Gesänge der Schüler ,
gaben den Feiern die Gestalt begeisterter Kund -
gebungen für das neue Deutschland und seinen
großen Führer Adolf Hitler .

Die gestern herausgegebenen Gedenkpost -
karten fanden eine so starke Nachfrage , daß
schon gegen Nachmittag die Karten an fast
sämtlichen Postämtern vergriffen waren .

Das Vadische Staatstheater brachte als Fest -
aussühruug Hermann BnrteS Schauspiel
„Katte "

, in Anwesenheit des Dichters . Ein -
geleitet wurde die Festvorstellung mit C . M .
v . Webers Jubelouvertüre und dem Deutsch -
laudlied .

Im Mittelpunkt des Gedenktages stand die

Betreuung der bedürftigen Volksgenosse »
durch das Winterhilfswevk

das gestern in der Ausstellungshalle die Son -
derspende zur Verteilung brachte . Der
30. Januar sollte , dem Wunsche des Führers
gemäß , im Zeichen sozialer Hilfsbereitschaft
stehen . Die Spende gab einen Bedürfnisschein
für Lebensmittel im Wert von einer Mark
und einem Gutschein auf einen Ztr . Briketts .

So wanderten gestern etwa 16 0M Bedürftige
von den frühen Morgenstunden an zur Karls -
ruher Ausstellungshalle . Trotz des großen
Andranges vollzog sich die Ausgabe in
mustergültiger Ordnung . SA .-Männer hatten
den Ordnungsdienst übernommen . Die Orga -
nisation war wohl durchdacht vorbereitet und
funktionierte ausgezeichnet . Gegen 10 Uhr
rückte die Polizeikapelle an uud läßt ihre
muutereu Weisen durch die Halle schallen .
Nachmittags wurde sie durch die Schülerkapelle
abgelöst . Insgesamt wurden in Karlsruhe
40 500 Menschen von der Sonderspeude bedacht.
An Sonderzuwendungen wurden also alles in
allem in der Landeshauptstadt 32 000 Gut -
scheine im Werte einer Mark und 21000 Zent -
uer Kohlen verteilt .

So fand der Geist des Führers am JahreS -
tag der Machtübernahme seine schönste und
reinste Bestätigung durch die soziale Hilfs -
bereitschast . die den allzuvielen notleidenden
Volksgenossen Hoffnungen und neuen Mut
schenkte .

Leder 10. Karlsruher
ist Rundfunkteilnehmer

Im Oberpostdirektionsbezirk Karlsruhe auf Ivo Haushaltungen 22,6 Rundfunkteilnehmer .
— Rnndfnnkzunahme gegen über dem Vorjahr : 22,4 v . H.

Von 100 Hörer wohnen im Bezirk der Ober -
postdirektion Karlsruhe 23,ö auf dem Laude .
Die Stadt hat das Uebergewicht . Mehr als
zwei Drittel der Bevölkerung wohnen in
städtischen Gemeinden . Bei den Rundfunkteil¬
nehmern ist der Anteil der Stadt mit 81 v . H.
noch erheblich größer . Beinahe jeder zweite
Hörer ist in Deutschland ein Großstädter .

Der nationalsozialistische Rundfunk konnte
vom Januar 193g bis Januar 1934 einen
Hörerzuwachs verbuchen . Dieser prozentuale
Zugang war in allen Bezirken nicht einheit -
lich . Im Oberpostdirektionsbezirk Karlsruh «
betrug der Zugang 2*2,4 v . H . gegenüber dem
Vorjahre . O .P .D . Karlsruhe steht damit unter
den 45 Oberpostdirektionsbezirken an 23.
Stelle . An erster Stelle steht der Bezirk Trier ?
an zweiter Stelle Landshut : au dritter Bam -
berg : Erfurt an sechster : Kassel an 22 . : Bres -
lau an 28. : Kiel an 30. : Köln an 41 . : Ham -
bürg an 44. und Berlin an letzter Stelle . Im
allgemeinen haben die süddeutschen Bezirke
prozentual einen höheren Zugang aufzuwei -
seu als die norddeutschen Bezirke . Auffallend
ist die geringe Zunahme in ben Postdirek -
tionsbezirken der Großstädte wie Hamburg ,
Berlin und Düsseldorf , was jedoch nicht auf
eine geringe Hörerschaft schließt . Es ist fest -
zustellen , daß in allen landwirtschaftlich orien -
tierten Bezirken die Zunahme der Hörer am
stärksten ist . Dem neuen Rundfunk ist es ge -
lungen , an jene Hörer heranzukommen , die
dem alten Rundfunk jahrelang verschlossen
blieben . An der Spitze stehen die Siedlungs -
komplexe .

Die Reichsrundfunkgesellschaft hat soeben
eine umfangreiche Erhebung über die Durch -
fetzuug der Bevölkerung mit Rundfunkteil -
nehmer » abgeschlossen . Die Ergebnisse dieser
Erhebung dürften das stärkste Interesse der
Oessentlichkeit beanspruchen und werden die
Grundlage bilden für die Durchführung des
Rnndfunk -Werbefeldzuges , der in kürzester
Frist in allen Teilen des Reiches einsetzen
wird . Die Erhebung der Reichsrundsunkgesell -
schast hat ergeben , daß

in Karlsruhe von 100 Einwohnern
8 bis 11 Rundfunkteilnehmer sind :

etwa jeder 10. Karlsruher ist also Rundfunk -
teilnehme ! . .

Die Ausbreitung des Rundfunks ist in den
letzten 12 Monaten sehr erheblich gewesen .
Die Hörerzahl hat bei Beginn des neuen
Jahres die 5 Millionen überschritten . Gegen -
über dem Stand vom Vorjahre bedeutet das
eine Zunahme um rund 745 000 Hörer oder
17,2 v . H . Umgelegt auf die Zahl der Haus -
Haltungen errechnet sich eine durchschnittliche
Hörerdichte von 28,8 v . H . Da nach dem vor -
läufigen Ergebnis die Volkszählung 1933 für
die deutsche Haushaltung durchschnittlich 3,7
Personen errechnet wird , ist der vom deutschen
Rundfunk im Julaude erfaßte Personenkreis
mit rund 18,8 Millionen beziffert .

Im Oberpostdirektionsbezirk Karlsruhe
treffen auf 100 Haushaltungen 22,6 Rundfunk -
teilnehme ! : im Reichsdurchschnitt 28,8 v . H.

vom 27. Januar bis 5 . Februar 1934
beweist wiederum die große
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Mitgliederversammlung
des Reichsluftschuhbnndes

Am Montagabend hielt der Reichsluftfchutz
bund seine erste diesjährige Mitglieberver -
sammlung im kleinen Festhallesaal ab . Orts
gruppenführer Theißen begrüßte die zahlreich
erschienenen Mitglieder und Gäste und gab
einen umfassenden Ueberblick über die Organi
sation und die bisherige Tätigkeit der Orts -
gruppe , die mit rund 700 Mitgliedern weit
hinter anderen Städten zurückbleibe . Die
Hauptaufgabe sei die Werbung neuer Mitglie -
der und damit die finanzielle Stärkung , denn
ohne Geldmittel könne die riesige Aufgabe , die
in der Ausbildung und Schulung der gesamten
Bevölkerung bestehe , nicht in Angriff genom
men werden . In diesem Sinne sprach auch der
Nachredner Hauptmann a . D . Richter , der
einen eingehenden Kassenbericht über das ver
flössen ? Jahr ablegte .

Anschließend hielt Major a . D . Freiherr von
Teufel einen interessanten und lehrreichen
Lichtbildervortrag über Luftschutz und die wirk
samsten Bekämpfungsarten von Giftgasen und
Brandbomben .

Kampfring
der Deutsch -Österreicher

Am 24. d . M . fand unter dem Vorsitz von
Ortsgruppenführer , Prof . Dr .- Jng . A . Koenig ,
eine Versammlung statt , welcher zahlreiche
Mitglieder und Gäste , u . a . östcrr . General -
konsul a . D ., Ehrensenator Menzinger , und
Herrn Prof . Dr . Piifchl von der Techn . Hoch '
schule , auwohnten . Die eben begonnene Auf '
klärungsarbeit des Kampfringes hat bereits
erfreuliche Ergebnisse gezeitigt . Es liegen
Mitteilungen aus Oesterreich vor , die besagen ,
mit welch großem Interesse Nachrichten aus
dem Reich in Oesterreich aufgenommen werden .
Die Aufklärungsarbeit muß mit allem Nach -
druck fortgeführt werden .

Herr Tomafchek äußerte sich über die in
Oesterreich herrschenden Verhältnisse . Herr
Dr . von Schwarz berichtete über Erlebnisse bei
einer Versammlung der nationalständischen
Front in Graz , woraus ebenso wie aus einem
Bericht des Herrn Miegisser zu ersehen war ,
baß das deutsche Volksbewußtsein in Oester -
reich um so lebendiger ist , je mehr es Surch
die Maßnahmen der jetzigen Regierung zu
leiben hat .

Der Ortsgruppenführer dankte den Rednern
und wies nochmals auf die kürzlich erschienene
Schrift von A . E . Frauenfeld ( „ Oesterreichs
deutsche Sendung " ! hin , die jedes Mitglied be -
sitzen sollte .

so . Geburtstag eines Ilv9er -Offiziers
Generalmajor a . D . von Barsewisch , Karls -

ruhe i . B ., Eiseulohrstr . 32 wohnhaft , vollendet
am 1. Februar sein 80. Lebensjahr .

Gebordu in Baden - Baden und im Kadetten -
korps erzogen , wurde er aus diesem im Fe -
bruar 1371 dem Thür . Nnf . - Regt . Nr . S4 über -
wiesen und 1872 als Leutnant in das Badische
Leibgrenadier - Regt . Nr . 103 nach Karlsruhe
versetzt . 27 lange Jahre ist es ihm vergönnt
gewesen , die Uniform dieses stolzen und rühm -
reichen Regiments zu tragen , in dem er von
1888 bis 1838 als Hauptmann und Kompagnie -
chef und hierauf auch noch einige Zeit als
Major wirken durfte . Im September 1833 als
Bataillonskommandeur in das Jnf .-Regiment
Nr . 132 versetzt , zwei Jahre später zum Kom -
mandeur des 1 . Seebataillons in Kiel ernannt ,wo er gleichzeitig als Lehrer an der Marine -
Akademie wirkte , und im Juli 1304 zum
Oberstleutnant befördert , kam er im März
1305 als etatsmäßiger Stabsoffizier zum Gre -
uadier - Regiment Prinz Karl von Preußen (2.
Brandbg . ) Nr . 12 nach Frankfurt a . O . und
wurde im März 1300 mit der Uniform des
1 . Seebataillons und dem Charakter als Oberst
zur Disposition gestellt . Im Weltkriege war
der Jubilar zunächst Kommandeur des 2 . Ma -
trosen -Regiments in Flandern und nach eini -
gen anderen Dienststellungen zuletzt Kommau -
dant des Truppenübungsplatzes Orb .

Viele alte Leibgrenadiere werden ihres lang -
jährigen allgemein beliebten und verehrten
Vorgesetzten in Treue und Anhänglichkeit ge -
denken und ihm einen noch recht langen und
gesegneten Lebensabend wünschen .

Volkstrauertag 1934
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür -

sorge als der Vorkämpfer für die Einsetzung
des Volkstrauertages , hat die Vorbereitungen
zur würdigen Durchführung des Volkstrauer -
tages am Sonntag Remiuiseere ( 25. Februar »
als Gedenktag für die Toten des Krieges und
der Freiheitsbewegung begonnen . Einzelheiten
über die Ausgestaltung der Gedächtnisfeierlich -
leiten werden noch bekannt gegeben .

*
Steuerkalender für Februar^934

Es sind zu entrichten am :
5 . Febr . 1334 : die Lohnsteuer , die Ehestands -

Hilfe und die Arbeitslosenhilfe , soweit
letztere an die Finanzkasse zu entrichten
ist , für die zweite Hälfte bzw . den ganzen
Monat Januar 1334.

10. Febr . 1334 : die Umfatzsteuer - Vorauszah -
luugen für den Monat Januar .

10. Febr . 1334 : die Börsenumsatzsteuer für den
Monat Januar .

IS . Febr . 1334 : die Aufbringungsumlage II .
Hälfte 1333.

IS . Febr . 1334 : die IV . Rate der Vermögens -
steuer 1333.

20. Febr . 1334 : die Lohnsteuer , die Ehestands -
Hilfe und die Arbeitslosenhilfe für die
erste Hälfte des Monats Februar .

Postwertzeichen
Die Deutsche Reichspost läßt künftig alle

Freimarken auf Papier mit dem Wasserzeichen
Hakenkreuze drucken . Sie gibt auch wieder
Postkarten mit Antwortkarte zu S + 5 Rpf . für

den Ortsverkehr aus , die bei denjenigen Post -
anstalten zum Verkauf bereitgehalten werden ,bei denen ein Bedürfnis dafür vorhanden ist .

Ringkämpfe im Colosseum
Die Wiederaufnahme des Entfcheidungs -

kampfes der beiden unbesiegten Grabowski und
Sambuko hatte eine stattliche Menge Zuschauer
ins Colosseum gelockt , die spannend allen
Kämpfen folgte . Das Treffen war , erbittert
und keiner wollte sich eine Blöße geben und
siegen ! Mit schwerstem Geschütz von Griffen
bearbeiteten sich die beiden Riefen , Kravatten ,
Doppelnelsons usw . Von Anfang bis zum Ende
war der Kampf ausgeglichen und man rechnet
mit einer sehr langen Kampfdauer , wenn nicht
irgendeine Ueberrafchung eintreten sollte . Diese
kam aber ganz unverhofft . Nachdem Sambuko
einem lange gehaltenen Doppelnelson sprengte
und seinen Gegner mit einer Kravatte erfaßte ,
schleuderte Grabowski den Mexikaner mit aller
Macht direkt auf die Schultern . Der kleine
Krüger hatte den schwersten Ringer vor , Feh -
ringer , Heidelberg . Aber das hinderte Krüger
nicht , sofort feste heranzugehen . Fehringer kam
gar arg in Schweiß und alle Mühe , den kleinen
Krüger auf die Schultern zu fesseln , war ver -

geblich . Das unentschiedene Treffen brachte Krü -
ger starken Beifall ein . Ali Ben Abtu hatte sich
mit dem von allen Ringern unterschätzten Ber -
liner MöbuS auseinanderzusetzen . Möbns be -
wies auch in diesem Kampfe wieder sein sehr
gutes Können . Mit eiserner Ruhe läßt er die
Ereignisse an sich herantreten , und so konnte er
denn auch gegen seinen bedeutenden Gegner
ein Unentschieden erzielen , was ihm den unge -
teilten Beifall einbrachte . Der Entfcheidungs -
kämpf Miazio gegen Eqnatore wurde von letz -
terem durch Untergriff von der Seite gewon -
nen .

Wetternachrichtendienst
der Württembergische » Laudeswetterwarte

Stuttgart
Ein Gebiet hohen Druckes reicht vom

Nordatlantik über die Britischen Inseln bis
nach Mitteleuropa . Süddeutschland befindet
sich südlich der Kammlinie im Bereich maritim -
polarer Luftmassen , die nach größerem Umweg
zu uns gelangen . Da sich über Mitteleuropa
Randstörungen des beim Nordkap liegenden
Tiefdruckfeldes bemerkbar machen , die die Zu -
fuhr maritim - polarer Luft begünstigen , ist im -

Im DHV .

Zachschulungsabend der Gruppe Einzelhandel
Für ihre erste Veranstaltung im Jahre 1334

hatte die Fachgruppe Einzelhandel im DHV . den
Organisationsleiter des Badischen Einzelhandels ,
Frciherrn von Seckendorfs , als Redner gewonnen .
Er behandelte das Thema : „Die Bedentunft des
Deutschen Einzelhandels für die Volkswirtschaft " .

Der Redner gab zunächst feiner Freude darüber
Ausdruck , daß der neue Staat mit dem Gegenein -
anderarbeiten Schluß machte und an seine Stelle
verständnisvolles Zusammenarbeiten setzte. Die
Hauptg ^meinschaft des Deutschen Einzelhandels
strebe wie der DHV . seit langem danach , daß nur
solche Personen zur Führung von Einzelhandels -
unternehmen berechtigt sein sollen , die fach- und
sachkundige Kaufleute sind .

Wie der Kaufmannsgehilse dem Unternehmer
Mithelfer « nd Berater sein soll, so ist auch eine
enge Fühlungnahme zwischen den Kaufmanns -
gehilfen und den Verbänden des Einzelhandels
unerläßlich . Diese Fühlungnahme ist zwischen
DHV . und Hauptgemeinschast bereits angebahnt .
Sie wird bei den regionalen Verbänden noch engerals bisher ausgenommen werden . Nach einer gründ -
lichen Untersuchung der wirtschaftlichen Bedeutung
des Deutschen Einzelhandels — über die Milliarden¬
umsätze, die Tatsache , daß im Handel der mittel -
ständische überwiegt , also der mittlere , kleine und
der Familienbetrieb , daß ferner nach vorsichtiger
Schätzung in Deutschland 7 bis 3 Millionen Men -
scheu vom Handel leben , davon 5 bis 6 Millionen
vom Groß - und Einzelhandel , und der Einzelhan -
bei ein Viertel der ertragreichsten deutschen Steuer ,der Umsatzsteuer , ausbringt , und schließlich in Ba -
den es 32 600 Einzelhandelsbetriebe mit insgesamt

74 009 darin beschäftigten Personen gibt — zitierte
der Redner zum Schluß seiner Ausführungen fol -
genden Ausspruch des Führers der Deutschen Ar -
beitssront , Dr . Ley :

Unternehmer und Angestellte gehören zusammen .
Sie bilden eine Schicksalsgemeinschaft . Es ist alles
getan worden und wird in den Ausführungs -
bestimmnngen , in Tarif - und Sozialordnungen noch
besonders zum Ausdruck kommen , daß die Arbeits -
kraft des Menschen nicht eine käufliche Ware ist ,
sondern die Arbeit , die Wirtschaft , eine Mission im
Volke ist , ein sittlicher Wert im Volke, und daß die
Wirtschaft , die Fabrik , das Geschäft , über den bür -
gerlichen Eigentumsbegriff hinaus der Gesamtheit
unseres Volkes gehört und dieser Gesamtheit zudienen hat .

Der Vorsteher der Fachgruppe Einzelhandel im
DHV ., Pg . Fuhrmann , dankte dem Redner mit
herzlichen Worten und versicherte ihm , daß die
Kaufmannsgehilfen nach besten Kräften mitarbei -
ten werden und sich auf die Zusammenarbeit in
echtem nationalsozialistischen Geiste freuen . Durch
das Gesetz hat unser Führer die Voraussetzungen
zu dieser Zusammenarbeit geschaffen . Hand in
Hand werden Unternehmer und Angestellte dazu
beitragen , den Staat der sozialen Gerechtigkeit zubauen .

Interne Fragen beschlossen den Abend . Beson -
ders sei darauf hingewiesen , daß für die Kauf -
mannsgehilfen im Karlsruher Einzelhandel jeden
Monat eine Pflichtversammluuli stattfindet . Mit
einem Eieg - Heil auf unseren Führer wurde der
interessante Schulungsabend beendet .

Kleine Ltmschau
Bevorzugte Anstellung von Kämpfern der

nationalen Bewegung bei der Reichsbahn .
Der Pressedienst der Hauptverivaltung der
Deutschen Reichsbahngesellschaft teilt mit : Hat
die Deutsche Reichsbahn bisher schon hervor -
ragende Verdienste um die nationale Er -
Hebung in einzelnen Füllen durch bevorzugte
Beförderung oder Anstellung als Beamter
anerkannt , so hat sie jetzt allgemein verfügt ,
daß alle die Reichsbahnbeamten und - arbeiter ,die vor dem 30. Januar 1833 als Angehörige
der SA ., SS . und Stahlhelm oder als Amts -
walter der politischen Organisation der
NSDAP , durch Tat und Wort besonders für
die nationale Erhebung eingetreten sind , in
ihren Dienststellungen besonders gefördert
werden können , sofern sie die dienstlichen Vor -
aussetzungen erfüllen .

Unpfändbarkeit der Einrichtung eines mö -
blierten Zimmers . Viele Familien suchen sich
durch Vermietung eines möblierten Zimmers
eine Aufbesserung ihres Einkommens zu be -
schaffen . Für sie wäre es eine besondere Härte ,ivenn die Einrichtung solcher Zimmer gepsän -
det werden könnte . Wie die „Wandelhalle "
meldet , hat denn auch die 14 . Zivilkammer
des Landgerichts 2 in Berlin zu der Frage
Stellung genommen und eine solche Pfän -
dnng für unzulässig erklärt . Das Gericht hob
in dem betreffenden Falle besonders hervor ,daß das Untervermieten eine Erwerbstätig -
keit des Schuldners darstelle , und zwar eine
persönliche Erwerbstätigkeit . Eine persönliche
Erwerbstätigkeit werde nicht dadurch ausge -
schlössen , daß nicht der Schuldner selbst , son -
dern seine Frau die persönlichen Dienstlei -
stnngen für die Untervermieter verrichte . °

Aenderung deS Opiumgesetzes . Wie ber
Parlamentsdienst des Deutschen Nachrichten -
büros meldet , hat das Reichskabinett ein
zweites Gesetz zur Aenderung des Opium -
gefetzes beschlossen , das u . a . eine neue , er -
weiterte Liste aller Stoffe bringt , die unter
das Opiumgesetz fallen . Ferner wirb fest-
gelegt , daß Stoffe , die nach wissenschaftlicher
Feststellung die gleichen schädigenden Wir -
kungen wie die in der Auszählung genannten
auszuüben vermögen , diesen durch eine mit
Zustimmung des Reichsrats ergehende Ver -
ordnnng der Reichsregieruug gleichgestellt
werden können . Soweit für die -Herstellung
und Verarbeitung von Stoffen , die durch die -
fes Gesetz dem Opiumgesetz nen unterstellt
worden sind , und für den Verkehr mit diesen
Stoffen und Zubereitungen eine Erlaubnis
auf Grund des Opinmgefetzes erforderlich ist,darf ein bei Inkrafttreten dieses Gesetzes be -
reits bestehender Betrieb nach dem 31 . März
1334 nur fortgesetzt werden , wenn der An -
trag aus Erteilung der Erlaubnis bis zu
diesem Tage eingereicht ist. Der Reichs -
minister des Innern bestimmt den Zeitpunkt

des Inkrafttretens ber neuen gesetzlichen
Vorschriften .

Was sind Pflegekinder ? In mehreren Ge -
setzen sind für Pflegeeltern , die Pflegekinder
nnentgeltlich unterhalten , rechtliche und wirt -
schaftliche Vorteile vorgesehen . Nunmehr
wirb in der „Deutschen Juristenzeitung " der
Begriff „Pflegekind " erläutert . Bisher wurde
die Auffassung vertreten , daß das besondere
Kennzeichen der Pflegekinder sei , daß die
Fürsorge , die der Pflegevater dem Kinde ge -
währt , aus freiem Willen ohne gesetzliche
Verpflichtung geleistet werde . In einer
neueren Entscheidung des Reichsversorgungs -
gerichts wird der Begriff Pflegekind aber
dahin ausgelegt , daß auch trotz gesetzlicher
Unterhaltspflicht ein Kind Pflegekind fein
kann . Hiernach können Pflegekindschafts -
Verhältnisse auch zwischen Personen bestehen ,die einander zur Uuterhaltsgewährung ge -
setzlich verpflichtet sind . Nach dieser neueren
Entscheidung wird in vielen bisher abgelehn -
ten Fällen , z . B . verwaiste Enkel , uneheliches
Kind einer Tochter , ein Anspruch auf Kinder -
zulage oder Waisenrente bestehen . Voraus -
setzung ist und bleibt , daß die Unterhalts -
gewährung für das Pflegekind unentgeltlich
erfolgt .

mer noch vielfach mit Bewölkung und verein -
zelt auch mit Niederschlägen zu rechnen .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Mittwoch abend : Nur stellen -
weise aufheiternd , Nachtfrost , tagsüber Tem -
peraturen im allgemeinen in der Nähe des
Nullpunktes , höchstens vereinzelte Nieder -
schlüge .

Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie «nd Geophysik

Wetteraussichten für Donnerstag : Zuueh -
mende Aufheiterung und kälter .

Rhein »Wasserstände , morgens k Uhr
Rheinselden , 30. Jan . : 182 cm : 29 . Jan . : 180 cm.
Breisach . AI. Jan . : 75 cm : 29. Jan . : 78 cm .3 *1)1. SO. Jan . : 198 cm : 29. Jan : 205 cm .
Mar »« . 30. Jan . : 3fi7 cm : 39. Jan . : 879 cm : mit «

taas 12 Uhr : 309 cm ; abends 6 Uhr : 369 cm .
Mannheim . 30. Jan . : 240 cm : 29. Jan . : 239 cm .Kaub , 30. Jan . : 155 cm ; 29. Jan . : 150 cm .

Winter -Wetterbericht
vom 30 . Januar 1934.

Schwarzwald : Altalashiitten : bewölkt . nti -
nus 4 Grad . 25 cm Schneehöhe Pulver . Ski aut .Baden - Baden : heiter , vlus 3 Grad . Baiersbron « :
trockener Nebel , minus 1, 7—10 cm Schneehöhe
Pulver . Ski ziemlich aut . Belchen - Wiedener Eck :
bewölkt , minus 8 Grad . TV cm Schneehöhe , neu20 cm Pulver , Ski sehr aut . Blauen : heiter , minus0 Grad . 45 cm Schneehöhe , neu 20 cm . Ski sehr aut .Breitnan - Steia - Turner : bewölkt , minus 5 Grad ,20 cm Schneehöhe Pulver . Ski sehr aut . Bühler -
höhe -Plättia : bewölkt , minus 3 Grad , 7 cm Schnee -
höhe Pulver . Svort aut . Feldbera (Schwanw . i :
trockener Nebel , minus 7 Grad . 75 cm Schneehöhe
Pulvcr . Ski sehr aut . i>rendc « stadt : bewölkt , mi -
nns 4 Grad . 10 cm « chucchöhe Pulver . Ski ziem -
lich aut : Hurtwanaen : heiter , minus 4 Grab 34 cm
Schneehöhe Pulver . Svort aut . Herrenalb - Dobel :bewölkt , minus 3 Grad . 12 cm Schneehöhe , davon
neu 3 cm Pulver . Ski sehr aut . Rodel aut . Hin -
terzarten : bewölkt , minns 3 Grad , 10 cm Schnee -
höhe Pulver . Ski aut . Höhenlchwand : bewölkt , mi -
nus 4 Grad . 45 cm Schneehöhe , neu 3 cm Pulver ,Ski und Rodel sehr aut . Hornisarinde -Mummel -
see : trockener 'Nebel , minns 4 Grad . 90 cm Schnee -
höhe Pulver , Ski sehr aut . H « ndseck - Sand -Unterft -
matt : bewölkt , minus 5 Grad . 55 cm Schneehöhe ,nen 3 cm Pulver . Ski iebr aut . Kaltenbronn -
Hohloh : bewölkt , minns 5 Grad . 35 cm Schnee -
höhe , neu 20 cm Pulvcr . Ski aut . Kniebis : be-wölkt , minus 5 Grad . 40—50 cm Schneehöhe Pul¬ver , Ski sehr aut . Reiist -idt iSchwarzw . l : leichter
Schneesall . minus 3 Grad . 15— 25 cm SchneehöhePulver . Ski und Rodel sehr aut . Ruheftein : trok -kencr Nebel , minus 5 Grad . 70 cm Schneehöhe Pul¬ver . Ski sehr aut . Saia -Lenzkirch : bewölkt , minus3 Grad . 10 cm Schneehöhe Pulver . Ski aut . St .Blasien : bewölkt , minus 3 Grad . 10 cm Schneehöhe ,ncu 1 cm Pulver . Ski und Rodel sehr aut . St .Georaen lSchwarzw . I : trockener Nebel , minui 3Gral ». 22 cm Schneehöhe , neu 0 cm Pulver . Ski undRodel aut . St . Marne « : bewölkt , minus 7 Grad .15 cm Schneehöhe Pulvcr . Ski aut . Tchauinsland :bewölkt , minus <5 Grad . 57 cm Schneehöhe , neu2 cm Rauhreif . Ski und Rödel sehr aut . Tchlnch .see- R » thaus : bewölkt , plus 3 Grad . 15 cm Schnee¬höhe Pulver , Ski beschränkt . Ichönwald - Tchonach :trockener Nebel , minus 4 Grad . 50 cm Tchneehöhe .neu 5 cm . Svort sehr out . Titisee : bewölkt , minus5 Grad . 10 cm Schneehöhe , verweht . Ski beschränkt .Eis und Rodel aut . Todtmoos : heiter , minus 4Grad . 30 cm Schneehöhe . Pulver . Ski sehr aut .Todtnau - Schöna « : bewölkt . 0 Grad . 10 cm Schnee »
höhe Pulver , Ski aut . Todtnanbera : bewölkt , mi -nus 5 Grad . 30 cm Schneehöhe Pulvcr . Ski sehraut . Tribera : bewölkt , minus 1 Grad , 30 cmSchneehöhe Pulver . Svort sehr aut .

Odenwald : Köniasstuhl lHeidelbera ! : heiterminus 1 Grad .

Giandesbuch - Auszüge
Todesstille « nd Beerdiaungszeiten . 26 . Januar :

Friedrich Dänbler . Hossattlermeister a . D . Wit¬
wer . 80 Jahre alt . — 29. Jan . : Heinrich Brenn -
eisen . Steuerassistent a . D . Ehemann . 70 Jahre alt :
Beerdiauna 31 . Jan . . 14 Uhr . Ernst Siebold . Rech -
nunasrat a . D . . Witwer . 82 Jahre alt : Beerdianna
1. tVebr . . 14 Uhr . Wilhelm Sinariin . Techn . Assi -
stent a . D . . Ehemann . 67 Jahre all (Rastatt ) .Theresia Zchaas . Ehefrau von Julius Schaas . «> a «
brikarbeiter . 32 Jahre alt lPforvI .

'Tagesanzeiger
Mittwoch . 31 . Januar 1934.

Bad . Sta atstheater : 15 Uhr : Statte : 19.30 Uhr :Krach um Iolauthe .
Colosseum : 20.30 Uhr : Internationale Rinakämvfe .« ad . Lichtspiele : 17 u . 20.30 Uhr : Ein Mädel wir -fielt durch die Welt .
Gloria - Palast : Mädels von Heut «.Palast -Lichtsviele : Meine Livven lüaen nicht.Nesidenz -Lichtsvicle : Alles für das Kind .
Schanbnra : Die aelbc Sölle .
Kasse « Museum : 10 Uhr : Kinder - Kostümsest : abends

Haschinastanz .
Weinhaus Just : Abschiedsabend der Künstler .Silberner Anker : Großer Kavvenabend .

Karlsruher

lpemMi .9chau5pielführef
Katte . Schauspiel von Hermann Burte

In dem Preußendrama haben wir die Tra -
gödie der mißlungenen Flucht des Krön -
prinzen Friedrich , des späteren Preußen -
königs . Nach dem Verrat des Fluchtplanes
wurde Friedrich festgenommen , sein Freund
Katte lehnt das Anerbieten , sich durch Flucht
zu retten , ab : daher werden Heide verhaftet
und vor ein Kriegsgericht gestellt , der Krön -
prinz als Fahnenflüchtiger , der Kapitänleut -
nant Katte als Landesverräter . Der König
kassiert das auf lebenslängliche Festungshaft

„Krach um Iol anthe " . Baue
Jolauthe ist nicht die Heldin der Suder -

manuschen Novelle „Jolanthes Hochzeit " ,
sondern der überaus romantisch - schöne Namen
eines Borstentieres . Sein Eigentümer ist mit
Steuern im Rückstand . Weil er nicht zahlen
wollte , wurde ihm das große , schlachtreife
Tier gepfändet und in das Spritzenhaus ge -
steckt . Dort verschwand es in der Nacht .
Anderntags findet merkwürdigerweise Metzel -
suppe statt . Ob es sich nun bei diesem

lautende Urteil des Kriegsgerichts und ver -
langt die Todesstrafe , denn besser ist es , daß
Katte sterbe , als daß die Justiz aus der Welt
käme " . Katte nimmt als bis zum Tode ge -
treuer Freund die Schuld auf sich und stirbtmit dem Ruf : Es lebe der König ! Aus dem
Kerkerfeuster der Festung Küstrin muß Fried -
rich der Hinrichtung seines Freundes ohn -
mächtig und verzweifelt , aber mit unausdenk -
lichem seelischen und charakterlichen Gewinn
zusehen .
rnkomödie von August H i n r i ch s
äußerst munteren Hausfest um die liebe Jo -
lanthe oder um eine andere Sau handelt ,darum gehen die lustigen Szenen . Beinahewäre der Bauer straffällig geworden . Aberdie Tochter hat , obwohl sie sich gleich mit zweiLiebhabern ' rumschlagen muß , vorgesorgt , sobaß die löbliche Gendarmerie , wie es sich im
echten Volksstück gehört , unter brüllendem
Gelächter ohne einen Delinquenten abziehenmuß .
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Badische Rundschau
Hochwinter im Schwarzwald

Aus den oberen Lagen des Schwarzwaldes
treffen Berichte ein , die für die ganze Sport -
lerwelt eine einzige Verheißung bedeuten . Es
sind sowohl im Nord - , wie im Südschwarzwald
gewaltige Schneemassen niedergegangen , so datz
in wenigen Tagen die Schneekurven rapide in
die Höhe gingen . In dem als „Schneeloch"
bekannten Vergabschnitt zwischen Hornis -

^ grinde , Mummelsee und Rnhestein und in der
Hochwaldzone der Langen Grinde ging der
größte Schneefall des Winters nieder . Jnfol -
gedessen hat die Schneemächtigkeit an windge -
schützten Revieren in diesen von Skiläufern be -
vorzugten Gegenden ungefähr 7g—gg Zenti -
meter erreicht und stellenweise trifft man schon
auf 1 Meter totaler Schneehöhe . Es herrschen
4—5 Grad Kälte Auch im Badener Höhenge -
biet , auf dem Kniebiskamme , bei der Zuflucht ,
am Schafskopf sind Wege und Stege buchstäb-
lich eingeschneit .

Im Oberen Murg - und Enztal sind etwas
geringere Schneefälle niedergegangen , so datz
im Besenfelder Gebiet ungefähr 30, am Hohloh
etwa 40 Zentimeter , auf dem Dobel und bei
der Teufelsmühle 12—20 Zentimeter Neuschnee
liegen . Naturgemäh sind die Sportbahnen
jeder Art in bester Verfassung .

Im Siidschwarzwald verzeichnet der Feld -
berg nebst seinen etwa gleichhohen Trabanten
60—75 Zentimeter Schneehöhe , wogegen die
vorgelagerten Bergtäler (Höllental , Tal der
Dreiseenbahn ) nur 10—20 Zentimeter Schitee-
menge aufweisen .

Neue Gesehe
Taö Badische Gesetz - und Verordnungsblatt

gibt in der Nr . 6 den Wortlaut von sechs Ge-
setze» bekannt . Sic betreffen die Bildung
des Bad . Landesverkehrsverbau -
des , eine Aenderung des Polizeigeset -
z e s , die Verteilung der Polizeikosten
zwischen Staat und Gemeinde , eine Aenderung
des Fahrnisversicherung sgesetzes ,
eiue Aenderung des Gesetzes über die Kamin -
segerunter st ützungskasse vom ZK. Ok-
tober 1912 sowie die Durchführung des Reichs -
gefetzes zur Wiederherstellung des Berufs -
beamteutums vom 7. April 1333.

Hervorragender Erfolg
der badifcheu Milchwirtschaft

Im Preiswettbewerb für Milch und Mol -
kereierzeugnisse auf der Grünen Woche in
Berlin 1984 errang die badische Milchwirt -
fchaft 29 erste Preise und 13 zweite Preise .

Reichsbandarlehenfür Eigenheime
Die Pressestelle beim badischen Staatsmini -

sterium teilt mit :
Das Reich hat dem Lande Baden in diesen

Tagen noch einen kleineren Restbetrag zur
Förderung des Baues von Eigenheimen zu-
gewiesen,' die seither zugewiesenen Mittel sind
völlig in Anspruch genommen worden . Die
neuen Mittel sollen in der Hauptsache in den
mittleren und kleineren Gemeinden zur For -
derung des Eigenheimbaues Verwendung sin-
den , während für die grötzeren Städte zu dem
gleichen Zwecke noch Mittel von der Reichs -
anstatt für Arbeitslosenversicherung zur Ver -
fügung stehen. Allen Bauherren , die die AK-
sicht haben , mit dem Bau eines Eigenheims
zu beginnen , wird daher empfohlen , mit Rück-
sicht ans die knappen Mittel ihre Anträge als -
bald beim Bürgermeisteramt einzureichen .
Diejenigen , die nach der Darlehensbewilligung
sofort mit dem Bau beginnen können und
deren Bauvorhaben nach den Plänen nach
jeder Richtung befriedigt , werden in der Zu -
teilung bevorzugt werden . Die Wahl eines
tüchtigen Architekten wird darum empfohlen .

Ourlache? Brief
Sehr guten Besuch wies der am Samstag -

abend durchgeführte 1. Städtische Maskenball
aus . für dessen glänzendes Gelingen die Gro -
Ka -Gc . Durlach verantwortlich zeichnete. Nach
dem Einzug des hohen Rates , hielt dessen Prä -
sident Schaber eine zünftige Begrüßungsrede .

Vor wenigen Tagen wurde ein Obstbauvcr -
ein gegründet . Im Mittelpunkt der Versamm -
lung , die unter dem Protektorat von Bürger -
meister Dr . Bingens tagte , stand das Referat
von Kreisobstbauinspektor Plock, Karlsruhe ,über „Förderungsmahnahmen im Obstbau ".
Zum Vereinsführer ernannte Herr Plock Obst-
züchter Hermann Bnßman «, Durlach . In
feiner Antrittsrede betonte Herr Bußmann ,daß es sein fester Wille sei , Durlach und dessen
Bezirk in Produzierung von Pfirsichen zu
einem zweiten Bühl zu machen. Ein Obst-
markt müsse dann in Durlach abgehalten und
die von ihm angeregte Errichtung einer Kon-
servensabrik durchgeführt werden .

Die Generalversammlung der Blumen - und
Gartenfreunde -hatte einen zahlreichen Besuch
aufzuweisen . Nach dem Bericht des Vereins -

führers Fr . Rittcrshofer zählt heute der Ver -
ein 531 Mitglieder . Die Herren Rektoren a. D .
Edel und Höger , sowie Dr . Birnmeyer und
Herr Fr . Müller erhielten für 25jährige Zu -
gehörigkeit die Ehreumitgliedschaft . Schrift -
führer Meißbürger berichtete über die Ver -
anstaltungeu des Vereins . Der Kassenbericht
von Kassier Iul . Schneider überraschte nach der
angenehmen Seite . Zum neuen Vereinssührer
wurde Herr R . Ries gewählt , sein Stellver -

treter ist der bisherige Vereinssührer Xx .
Rittershofer . Weiter sind im Vorstand : Schrift¬
führer : Karl Weiler ? Kassier : Iul . Schneider ;
Fachberater : Rudolf Meier , Iul . Widmann ,
Christ . Lerch : Beisitzer : Emil Wagner und
Hans Meißburger .

Die 70jährige Missionarin Hoff aus Lieben -
zell sprach letzte Woche in drei Vortrags -
abendeu im „Luthe ' ' <" >?" über eigene Er -
lebnisse. —n—

Nationalsozialismus
und Selbstverwaltung

Hierüber äußert sich Staatssekretär Dr .
Freister eingehend in der Zeitschrift „Deutsche
Justiz "

. Er schreibt u . a . „Daneben wird der
nationalsozialistische Staat die gemeindliche
Selbstverwaltung herausholen aus der Agonie ,in welche sie durch das demokratische System ,das uivellierendste und despotiesreundlichste ,das es gibt , geraten war . Eine gemeindliche
Selbstverwaltung in den Bauerndörfern wie
in den Städten muß erstehen , die national -
sozialistisch ist. Das heißt , sie muß aufgebaut
sein auf der Erkenntnis , daß nicht die Summe

Ein Wille muß führend fein !
der Gemeindeailgehörigen

Sie badischen Viehbestände Ende 1933
Zunahme fast aller Tiergattungen . — Starke Vermehrung der

Rückgang der Zahl der Pferde
Wie alljährlich , hat Ansang Dezember vori -

gen Jahres im ganzen Deutschen Reich eine
allgemeine Viehzählung stattgesunden . Diese
große Inventur unserer Haustiere hat für
das Land Baden einen Bestand von 62 831
Pferden , 655 773 Stück Rindvieh , 570 158
Schweinen , 37 706 Schafen , III 780 Ziegen ,
3 231558 Stück Federvieh und 121073 Bienen -
stöcken ergeben . Mit Ausnahme der Pferde
und Schafe ist bei alle « Tiergattuugeu eine
Zunahme gegenüber dem Vorjahre festzustel
len .

Die Veränderungen in den Viehbeständen
zwischen den einzelnen Zählungen sind, in
großen Zügen gesehen, immer ein Spiegel -
bild der wirtschaftlichen Lage der Landwirt
fchaft . Ueberblickt man die Entwicklung im
vergangenen Jahre , so ist zunächst die erfreu
liche Feststellung zu machen, daß die Rindvieh
bestände mit einer Zunahme von 12 308 Stück
( 1,9 v . H . ) gegenüber dem Vorjahre den
höchsten Stand in der Nachkriegszeit erreicht
haben . Hinsichtlich der Kühe ist die Rekord
ziffer vom Jahre 1914 ( insgesamt 395 042
Stück ) sogar um 2293 überschritten . Im
übrigen entfällt die Zunahme fast ausschließ
lich auf die Kälber unter 3 Monate (rund
10 000», während das Jungvieh von 1—2 Iah
ren einen Rückgang aufweist .

Im Mittelpunkt des Interesses steht seit
Jahren die Bewegung der Schweinebeständc ,
die im Zusammenhang mit den Maßnahmen
der nationalen Regierung zur Regelung der
Fettversorgung noch erhöhte Bedeutung er -
langt hat . In unserem Lande hat die Zahl
der Schweine seit dem Dezember 1932 nicht
nur um 4,4 v . H . wie im Reichsdurchschnitt ,sondern sogar um 7,3 v . H . <38 748 Stück ) zu-
genommen . Die künftige Entwicklung der
Schweinebestände hängt in erster Linie von
den vorhandenen Ferkeln , Jungschweinen und
den trächtigen Zuchtsauen ab . Diese Alters
gruppen haben sich im vergangenen Jahre in
Baden teilweise stärker vermehrt als im
Reichsdurchschnitt . So hat die Zahl der Fer -
kel um 7,9 v . H . (Reichsdurchschnitt 6 v . H . )
zugenommen , die der Jungschweine um 13,7
v . H . lReichsdurchschnitt 4,5 v . H . ) und die der
trächtigen Zuchtsauen um 10,9 v . H . (Reichs -
durchschnitt 10,6 v . H.>. Der Bestand an
schlachtreifen Schweinen ist in Baden um 3,4
v . H. zurückgegangen , während er im Reichs -
durchschnitt um 2 v . H. gestiegen ist . Zufam -

Der Vadische landesverkehrsverband
und seine Ausgaben

Zusammeusassuug aller verkehrssörderudeu Stellen .
Organ ! fatiouc «

Das Staatsministerium hat unterm 27. Ja -
nuar 1934 ein wichtiges Gesetz beschlossen , das
soeben im Gesetz - und Verordnungsblatt ver -
kündet wird . Es betrifft die Bildung eines
Landesverkehrsverbandes mit der Eigenschafteiner Körperschaft des öffentlichen Rechts
zwecks Zusammenfassung aller verkehrsför¬
dernden Stellen in Baden . Der Sitz des Ver -
bandes ist Karlsruhe . Der Verband unter -
steht der gemeinsamen Aufsicht des Finanz -
und Wirtschaftsministers und des Ministers
des Innern .

Die Aufgaben des Landesverkehrsverbandes
werden im 8 2 wie folgt gekennzeichnet : Er
hat : a ) die Belange des Fremdenverkehrs des
ganzen Landes ausschließlich wahrzunehmenund zu vertreten : t>) alle verkehrssördernden
Stellen des Verkehrsgebietes einheitlich zu-
sammcnzusassen : c) alle Maßnahmen zur För -
derung des Fremdenverkehrs innerhalb des
Landesgebietes zu überwachen : 6) das Recht,über alle den Fremdenverkehr betreffenden
Fragen Auskunft zu verlangen, ' e) darüber zu
wachen, daß die für die Förderung des Frem -
denverkehrs im Lande zur Verfügung stehen-
den Mittel zweckmäßig verwendet werden :
k) die für das ganze Verbandsgebiet oder ein -
zelne einheitliche Verkehrsgebiete gemein¬
samen Werbemaßnahmen durchzuführen .

Nach 8 3 ist der Landesverkehrsverband be -
rechtigt , Anträge und Wünsche an die Regie -

Anflösuug der überörtlichen

rung zu richten . Er soll in allen den Frem -
denverkehr betreffenden Fragen gutachtlich ge -
hört werden .

Die Organe des Landesverkehrsverbandes
sind : a ) der Vorsitzende , b ) der Gesamtvorstand ,
c ) der Verbandst «», d ) der Geschäftsführer .Dem Verband gehören an : a ) als Pflichtmit¬
glieder die Kreise und Gemeinden , in denen
Fremdeuverkehrsbelauge wahrzunehmen und
zu vertreten sind , b ) außerordentliche Mit -
glieder , c ) Ehrenmitglieder . Unter welchen
Voraussetzungen ein Kreis oder eine Ge-
meinbe Pslichtmitglied wird , regelt die
Satzung .

Die Mittel für den Aufwand des Landes -
verkehrsverbandes sind, soweit sie nicht durch
öffentliche Zuschüsse oder durch Beiträge der
außerordentlichen Mitglieder gedeckt werden ,durch Beiträge der Pflichtmitglieder (Pflicht -
beitrüge ) aufzubringen .

Der Landesverkehrsverband gibt sich eine
Satzung . Sie bedarf der Genehmigung des
Finanz - und Wirtschaftsministers und des
Ministers des Innern .

Bestehende überörtliche Verkehrsgemeiu -
schafte » gelten mit dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes als aufgelöst . Der Vorsitzende des
Landesverkehrsbandes kann an ihrer Stelle
Gebietsausschüsse bilden .

Jnngfchweine . — Schwacher

menfafsend kann man sagen , daß sich die badi -
schen Landwirte durch die günstige Entwick-
lung der Schweinepreise im vergangenenJahre haben verleiten lassen, die Schweine -
erzeugung zu sehr auszudehnen und dadurchdie von der Reichsregierung für die Fettver -
sorgung ausgegebenen Richtlinien nicht ' ge-
nügend zu beachten. Die von zuständigerStelle ausgesprochene Warnung vor einer
Aufblähung der Schweinehaltung hat dem-
nach für die badischen Landwirte erhöhte Be -
deutung .

Die Zahl der Pferde zeigt in diesem Jahrewiederum einen kleinen Rückgang (004 Stück
oder 1,4 v . H . ) . Die rückläufige Bewegung
ist jedoch lediglich eine Folgeerscheinung der
fortschreitenden Motorisierung des Verkehrs
und läßt auf die Pferdezucht keinen Schluß
zu . Im Gegenteil , die für die Zucht vor -
wiegend in Frage kommenden Fohlen und
1—2 Jahre alten Pferde sind zahlenmäßignicht unerheblich (rund ein Fünftel ) ange -
wachsen.

Die Bestände an Schafen haben sich im ver -
gangenen Jahre kaum verändert . Vergleichtman die geringe Abnahme von 209 Stück ^' der
0,6 v . H . mit dem Rückgang im Jahre 1932
von nahezu 3000 Stück , so lassen sich auch hierdie ersten Auswirkungen der Maßnahmen
zur Förderung der Schafhaltung erkennen .Die Zahl der Ziege « ist um 7299 Stück oder
7 v . H . angewachsen . Gegenüber früheren
Jahren , die eine stetige Rückwärtsentwicklung
brachten , ist die neuerliche Zunahme sehr
beachtenswert . Sie dürfte mit der starken
Förderung der Stadtrandsiedlung und den
Bestrebungen , den auf dem Laude wohnenden
Arbeiter wieder mehr der Landwirtschaft zu-
zuführen , eng zusammenhängen . '

Die Bestände an Federvieh haben sich seitder letzten Zählung , wie schon seit einer
Reihe von Jahren , vermehrt (um 40 222 Stück
oder 1,3 v . H . ) . Die Zunahme erstreckt sich
überwiegend auf Hennen . Einen bemerkens -
werten Fortschritt hat auch die Bienenhaltung
aufzuweisen . Gegenüber dem Vorfahre konn-
teu 13 835 , 12,9 v . H ., weitere Bienenvölker
ermittelt werden .

die Gemeinde bil -
det, sondern daß die Gemeinde gebildet wird
aus den lebendigen Kräften , die ihren Choral -
ter und ihr Wesen bestimmen und denen wie -
derum die einzelnen Volksgenossen dienen .
Das heißt weiter : sie darf nicht ausgebaut sei «
auf dem toten Begriff der Zahl und ihrer Herr -
schast, sondern sie muß beruhen auf dem Ge-
wichte des Rates des ernsten Mannes , der ,
kraft der Stellung in der Allgemeinheit , die er
dnrch seine Arbeit sich errungen hat , zum
Ratsmann ernannt wird und der für seinen
Einzelrat die Einzelverantwortung trägt .

Gremienbeschlüsse und Mehrheitswillen dür -
sen in Zukunft nicht mehr die Verantwortung
verwischen und dabei das Verantwortung » -
gefühl , die Grundlage der Ehrenhaftigkeit und
Gewissenhaftigkeit jeder Arbeit , töten . Und
das heißt weiter : Die gemeindliche Selbst -
Verwaltung muh aufgebaut sein auf dem
Grundsatz der Einordnung jedes Gliedes der
Gemeinde an seiner Stelle , die ihm im Ge -
meinbekörper organisch zukommt , und sie muß
beruhen auf dem Gedanken , daß ein Wille
führen muß , wenn überhaupt eine Führungda sein soll . Nichts darf es geben , wohin
dieser Wille und sein Tun sich verstecken kann .
Auch diese Selbstverwaltung wird kommen ,weil sie in der Linie der Auswirkung natio -
nalso ? ialistikchen Denkens und Willens liegt *

Urteile
des Badischen Sondergerichts

Mannheim . Vor dem Badischen Sonderge -
richt kamen folgende Fälle zur Erledigung :

Ludwig Brieshor «, seine Frau und der Ar -
beiter Karl Ernst , alle wohnhaft in Grünwin -
kel bei Karlsruhe , waren wegen Verbreitungder verbotenen „Roten Fahne " angeklagt . Die
Angeklagten bestreiten das ihnen zur Last ge -
legte Vergehen , werden aber durch die Zeugen
überführt . Ludwig Brieshorn nnd Ernst er -
halten je IN Monate Gefängnis , Frau Bries -
Horn sechs Monate .

Karl Hofherr und Albert Edelmann ans
Eberbach find wegen Verbreitung ausländischer
Zeitungen angeklagt . Hofherr veranlaßte sei -neu Schwager Edelmann , der als Schiffer tä -
tig ist , ihm von Amsterdam eine verbotene
Zeitung mitzubringen . Dieser kaufte auch in
Amsterdam die „Freie Presse " und gab sie Hof-
Herr . Das Urteil des Sondergerichts lautet für
Hofherr auf sieben, für Edelmann auf fünfMonate Gefängnis .

Der 42jährige Maschinensetzer Wilh . Knob¬
loch, wohnhaft in Hagsfeld bei Karlsruhe , hat
am 7. November v . I . eine verbotene marxi -
stifche Flugschrift einem ihm bekannten Manne
weitergegeben . In dieser wurde aufgefordert ,bei der kommenden Wahl ( 12 . November ) mit
„Nein " zu stimmen . Knobloch war Mitgliedder SPD . und Vorsitzender der Ortsgruppe
Hagsfeld der SPD . Vier Wochen war er frü -
her einmal in Schutzhaft . Der geständige An-
geklagte erhielt eine Gefängnisstrafe von acht
Monaten .

Kleine Rundschau
in

be
Ettlingen . (Todesfall . ) Hier verstarb der

weiten Kreisen unserer badischen Heimatkannte und erfahrene Musikpädagoge Studien -
rat a . D . Karl Hosmayer im Alter von 72
Jahren . Ueber drei Jahrzehnte wirkte er am
früheren hiesigen Lehrerseminar als Musik-
lehrer .

k. Eggenstein . (Fußballrundeu der badischen
Schuleu . ) Die Schulen der Gemeinden Eg -
genstein , Leopoldshafen , Teutschnenreut und
Welschneureut haben sich zur Ausführung der
Fntzballruuden zusammengeschlossen. Der Aus -
schütz besteht aus den Hauptlehrern Kans -
mann - Eggenstein , Sluteurieth - Leopoldshafen
und den Lehrern Drebiuger - Teutfchneureut
und Elauß - Welschneureut . Spielleiter ist
Hauptlehrer Kaufmann . Die Spiele werden
in der Klasse A durchgeführt . Die ersten Er -
gebniffe sind Eggenstein — Leopoldshafen 9 : 0,Welschneureut — Teutfchneureut 5 : 1.

Forbach (Murgtal ) . (Schwerer Unfall .) Beim
Holzführen ist am Samstag der 20 Jahre alte
Fabrikarbeiter Joseph Wunsch aus Bermels -
bach schwer verunglückt . Man verbrachte den
jungen Mann bewutztlos ins Forbacher Kran -
kenhaus . Das Unglück geschah dadurch , datz
Wunsch einen Rollwagen an einer etwas stei -
len Stelle nicht mehr zum Halten brachte und
auf einen anderen Rollwagen auffuhr . Durch
den Anprall wurde Wunsch zu Boden geschleu -
dert und erheblich verletzt .

Legelshurst (Amt Kehl ) . (Hohes Alter .) In
tauuenswerter Rüstigkeit vollendete Frau

Maria ErHardt ihr 88. Lebensjahr . Die ehr -
würdige Greisin führt noch immer ihren eige-
nen Haushalt . Sie war 36 Jahre hindurch eine
geschätzte Handarbeitslehrerin .

Neudiugeu . (Brandstifter geständig .) In den
letzten Jahren wurde das Dorf Neudingen
durch zahlreiche Brandfälle stark beunruhigt .
Nachdem der letzte Brand wiederum drei ge -

füllte Scheunen gefordert hatte , wurden meh-
rere Personen des Ortes in Untersuchungshaft
genommen . Ein junger Bursche hat jetzt im
Untersuchungsgefängnis in Konstanz einge¬
standen , die Brände gelegt zu haben . Dieses
Eingeständnis dürfte dazu beitragen , datz wie -
der Ruhe in das Dorf einkehrt .

Ossenburg . (I « Schutzhaft genommen ) wur¬
den fünf Personen von auswärts , weil sie
staatsfeindliche Aeußerungen getan haben .

Kehl . (Bürgerausschuß . ) Der Bürgerausschutz
genehmigte in seiner Sitzung vom Montag den
nach langwierigen Verhandlungen zustande -
gekommenen Pachtvertrag mit der Mittelbadi -
schen Eisenbahngesellschaft : weiter das Liqui -
dationsabkommen mit der Milch - und Molke -
reizentralgenossenschast Kehl , das der Ge-
meinde gewisse finanzielle Opefr auferlegt , da-
für aber die Stadt von der Bürg - und Selbst -
schuldnerschaft für ein Reichsdarlehen von
55 000 Mark befreit , für das jetzt der Badifche
Molkereiverband eintritt . Zugestimmt wurde
u . a . auch der Neuregelung der Gehälter der
Gemeindebeamten und Angestellten , die der
Stadt eine jährliche Ersparnis von rund 15 000
Mark einbringen .

Oberkirch . (Voranschlag augeuommeu .) Der
Büraerausschnß hat den Gemeindevoraufchlag
1333/34 einstimmig angenommen . Der unge -
deckte Aufwand von 155 361 RM . wird durchdie gleiche Umlage wie im Borjahre gedeckt,und zwar 90 Rpf . für das Grundvermögen .34 Rpf . für das Betriebsvermögen und 638 Rpf .
für den Gewerbeertrag

Freiburg i . Br . (Suspendierte Verbindnng .)Wie der Führer der Freiburger Studenten -
fchaft mitteilt , wurde die augeseheudste katho-
lische Studentenverbiudung Freiburgs , Ripua -
ria , mit sofortiger Wirkung suspendiert .

o . Brnchsal . (Hohes Alter . ) Der Bremser
i . R . Franz Zimmermann beging seinen 75.
Geburtstag , wozu ihm vom Bahnhofvorstand
ein Glückwunschschreiben zuging und vom Prä -
sidenten der Reichsbahndirektion Karlsruhe
ein Geldgeschenk .
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Sport in Kürze
De » 5V -Kilometer -Dauerla « f der Deutschen

Winterkampfspiele iu Braunlage - Tchierke ge-
wann am Montag Otto Wahl -Zrtta/Mehlis
i» g :5S :Z4 « td . vor Leuze -Oberkochen (4 : 02 :57
Ttd .s und Geiser -Baiersbronu (4 : 07 : 11 ) . Für
die Vorschlußrunde zur Eishockeymeisterschaft
qualifizierten sich Berliner Schlittschuh - Club ,
Brandenbnrg -Berlin » SC . Riessersee uud E .V.
FLsseu. Den Torrekord des Tages erzielte der
Berliner SC . in seinem Kamps gegen den
Meininger SC ., den er mit 20 : 0 Tore » schlug .

- ch
Zwölf deutsche Eishockeyspieler werden die

Relse zu der Eishockey-Weltmeisterschaft in
Mailand antreten uud zwar : Tor : Eggiuger -
Riessersee «ad Leiuweber -Füsseu ? Verteidiger :
Römer -Berlin » Schröttle , von Bethman -Holl -
weg-Riessersee, Stürmer : Jänecke , Korsf , L>r -
danowfki , George -Berlin , Lang , Strobl - Ries»
sersee und Kuhn -Füssen .

ch
Beim Rekord -Skispringeu auf der Mammut «

schanze in Villars wurde der Schanzenrekord
von Sigmund Rund , der auf 84 Meter steht,bei weitem nicht erreicht . Den weiteste «
Sprnng des Tages führte Fritz Kaufmann
i Schwerz) ans , der 68 Meter weit sprang .

Deutscher Reichsbunö
für Leibesübungen

Drei Ausschüsse gebildet .
Die Pressestelle des Reichssportführers gibt

folgendes bekannt : Bei der Tagung des
Reichssportführerringes am 2g . Januar in
Berlin hat bekanntlich der Reichssportführer
den Reichsbund für Leibesübungen prokla¬
miert .

Für die ersten Vorarbeiten zur Schaffung
des Reichsbundes für Leibesübungen hat der
Neichssportsührer nunmehr drei Ausschüsse
eingesetzt. Der erste Ausschuß (Organisations -
ausjchnbt hat die Aufgabe , alle Einzelheiten
für die späteren Arbeiten des Reichsbundes
festzulegen . Der zweite Ausschub ( Satzungs -
ausschnßl wird für den Reichsbund und außer -
dem auch für alle deutschen Turn - und Sport -
vereine eine einheitliche Standarbsatzung vor -
schlagen, die in Zukunft der Katechismus deö
deutschen Sportmannes sein soll . Der dritte
Ausschuß ( Etatansschußj wird den sich aus den
Etats der einzelnen Verbände ergebenden
Gesamtetat des Bundes festlegen und den
Haushaltsplan festsetzen, wobei als Grundsatz
weiteste Entlastung der Vereine und Mitglie -
der der Turn - und Sportverbände beachtet
werden wird .

Die Ausschüsse, deren personelle Zusammen -
setzung noch bekanntgegeben wird , werden
schon in der nächsten Zeit zusammentreten .Die Ergebnisse ihrer Beratungen werden vonder Pressestelle des Reichssportsührers bekannt¬
gegeben.

Das Titisee-Eis 40 cm stark
Durch die strenge Kälte im Dezember ist die

Eisdecke des Titisees rasch gewachsen. Der See
ist mit dem gegen Witterungseinflüsse beson-
ders widerstandsfähigen Kerneis bedeckt . Es
konnte daher auch das vorübergehend einge -
tretene Regenwetter dem Eis nicht schaden .
Jetzt ist die Eisdecke 35—40 cm. stark , so baß
in dieser Hinsicht die besten Voraussetzungen
für die Durchführung des großen Eisrennens
am kommenden Sonntag auf dem Titisee ge -
schaffen sind.

Deutsche Winterkampfspiele
Weitere Ergebnisse :

Klasse I : 1 . und Kampsspielsteger Otto Wahl -
Zella -Mehlis 3,53,54 Std . : 2. Lenze - Oberkochem
4,02,57 Std . ,' 3. Geiser -Baiersbronn 4,07,11 ?
4. Ponn -Berchtesgaden 4,09. 17 ; 5. Hans Rhein -
ecke - Elausthal 4,12,17 : 6. O . Ehrenberg -Goslar
4,13,37,' 7. O . Rieke - Elausthal 4,16,27,- 8. Bur -
bacher-St . Georgen 4,1«.56 : 9 . PH . Schleicher -
Ghehlberg 4,17.04 ? 10. W . Kentsch-Schlesten
4.18 Std .

Klasse II : 1. Fleischhauer -Thüringen 4,15,34
Std . : 2. Steinbruch -Schlesien 4.27.37 ? 3. Ger -
des -Danzig 4.28,02.

Altersklasse I : L Winterhalter -Freiburg
4,30,40 Std .
Altersklasse II : 1. Jahn -Clausthal 4,44,24 .

Höhepunkt des internationalen Reitturniers in Berlin

1 M.
m .i

*
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Oben : Vizekanzler von Pape » llinksl und Reichspropaaandaminister Dr . Goebbels frechtsl in de«
Ehrenloae mit de« Sieaer » des Grobe « Preises der nationalsozialistische « Erheb «««. Arel Holst ««d

Oblt . Mom « .
Unten : Hitler - 7! uncnd zeiat ihre Reitkünste ans weftsiilische« Ponys .

Reichszuschüsse
für Jnstandsetznngsarbeiten a» Gebäude »
Die Pressestelle beim Staatsministerium

teilt mit :
Der Reichsarbeitsminister hat dem Lande

Baden aus dem 500-Millionen - Programm der
Reichsregierung zur Gewährung von Zuschüs-
seu für Jnstandsetzungs - , Ergänzungs - und
Umbauarbeiten an Gebäuden weitere Mittel
iu Höhe von rund 3,5 Millionen RM . zur Ber -
sügung gestellt . Davon hat der Minister des
Innern vorerst 2,5 Millionen den Bezirkswoh -
nungsverbänden und verbandsfreien Städten
zugeteilt . Der Rest wird verteilt werben , so-
bald die Bedürfnisse von den einzelnen Orten
sich besser übersehen lassen.

Bisher konnten die Arbeiten alsbald nach
Stellung des Antrags auf Bewilligung eines
Reichszuschusses in Angriff genommen werden .
Da die zur Verfügung stehenden Mittel jetzt
begrenzt sind und die Nachfrage nach den Zu -
schlissen «»vermindert stark ist , so hat der
Reichsarbeitsminister angeordnet , daß bei den
nach dem 31. Januar 1934 gestellten Anträgen
mit den Arbeiten erst nach Erteilung des Vor -
bescheides begonnen werden darf , nnd daß
Ausnahmen von dieser Regelung nicht zuge-
lassen werden können .

Es muß ferner , um eine längere Festlegung
der Zuschußmittel durch Vorbescheide auszu -
schließen, Wert darauf gelegt werden , daß mit
der Durchführung der Arbeiten nach Erteilung
des Vorbescheids ohne Verzug begonnen wird .
Die örtlichen Stellen sind angewiesen , die Ein -
Haltung dieser Bedingung zu überwachen und
gegebenenfalls den Vorbescheid zurückzuziehen
und die Mittel dahin zu geben , wo die Gewiß -
heit des sofortigen Arbeitsbeginns vorhanden
ist.

Nach Kislau
Die Pressestelle beim StaatSministerium teilt

mit : Das badische Geheime Staatspolizeiamt hat
den jüdischen Angestellten eines größeren Karls -
ruher Industrieunternehmens , Siegfried Berg -
mann , in Schutzhaft genommen und nach Kislau
eingeliefert .

Bergmann ist seit Jahren in dieser bis vor kur -
zem unter jüdischer Leitung stehenden Fabrik als
Abteilungsleiter beschäftigt . Er hat eine jüdische
Angestellte des Betriebs veranlagt , die Tätigkeit
des nationalsozialistischen Betriebsräte ? auszu »
spitzeln, nationalsozialistische Arbeiter und Ange -
stellte zu überwachen und darüber ihre Beobach -
tungen ihm zu berichten . Als Entgelt dafür der -
sprach er dem jungen Mädchen Geld , schöne Klei -
der , eigene Wohnung usw . Bei vielen heimlichen
Zusammenkünften in seinem Privatzimmer ver -

suchte er sich die Angestellte anderweitig zu Willen
zu machen . Es stellte sich bei den Erhebungen her -
aus , daß Bergmann schon jahrelang in steter Ab-
wechslung eine Anzahl seiner Angestellten zu die-
fem Treiben verleitet hatte . Da Bergmann auch
in sittlicher Beziehung sich zahlreiche Versehlungen
zuschulden kommen lieh , muhte diesem Treiben
durch staatlichen Zugriff ein Ende bereitet werden .
In der gleichen Firma wurden schon zwei jüdische
Angestellte vor einigen Wochen wegen ähnlicher
Delikte in Schutzhaft genommen .

Triberg . Am SamStag wurde die Eingliede «
rnng der Turn - und Sporttugend TribergS iu
die Hitlerjugend vollzogen .

Jnventur
Verkauf
vom 27 . 1 . bis 5 . 2 . 34

Mzbüto
weiß und farbig . . .
schwarz

. . ab 1 .75

. . ab 2 .75

Statt Karten
Am 29 . Januar 1934 entriß uns das Schicksal
durch Verkehrsunfall meinen guten Mann ,
unsern lieben Vater , Bruder und Onkel

Karl Singrün
Direktor bei der Reichsbahn

Reichsbahnbeauftragter für das Kraftfahrwesen
in Frankfurt ( Main)

Karlsruhe , den 31 . Januar 1934
HlrsehstraBe 115

In tiefer Trauer :
Anna Singrün , geb . Lang
und Kinder

Die Beerdigung findet im Freitig , 2 . Februar , 11 .30 Uhr
vormittags , in Karlsruhe , von der Friedhofkapelle aus
statt . Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster !

TRAUERBRIEFE
liefert rasch und in tadel¬
loser Ausführung G . Braun
GmbH . Karl -Friedrichst . 14

36üser's Mufflae !
Wir bieten in jeder Preislage beste Qualitäten , die
Sie zufriedenstellen .

Versuchen Sie
Kaiser '« Kaffee das Pfd. M. 2.—

« » » 2.40
um — 2 .80
H I» » 3 .«"

Feinste Sorten „ „ „ 3 .20 , 3.601
Konsum-Sorte „ „ „ 1 .80

3 % Rabatt
' in Marken

KAISER
'

S KAFFEE
GESCHAFT

Amtliche Anzeigen

Todes -Anzelge
Nich längerer Krankheit entschlief heute
unsere liebe , herzensgute Mutter

Maria Berger
geb . Heidt

im 76 . Lebensjihre .
In tiefer Tnuer :
Karl Barger
Maria Berger

Karlsruhe , den 29 . Januir 1934
Mtln -Str »ße 10

Di« Feuerbestattung findet am Donnerstag , «Jen
1. Februar 1934 , um 11 .30 Uhr statt .

Tabakanbau .
Die Karlsruher Einwohner , die im

Jahre 1S34 Tabal anbauen wollen ,
müssen gemäß den Richtlinien der Bad .
Staatsregierung , binnen 2 Wochen,unter Angabe der Grütze der Fläche
tauch der aus fremder Gemarkung lie-
Senden ) , die sie mit Tabal zu bebauen
beabsichtigen, entsprechenden Antrag
stellen , und zwar beim Etädt . Etatifti .
schen Amt , Zäh ^ingerstr . SS, oder bei
den Gemeindesekretariaten . Wer die
Anmeldefrist versäumt , kann bei der
Verteilung der zulässigen Anbaufläche
nicht berücksichtigt werden . Das Haupt -
Zollamt macht darauf aufmerksam , daß
verbotswidrig angebauter Tabak zu-
gunsten deS Reiches eingezogen wird ;mit einer schonenden Behandlung zu-
widerhandelnder Pslanzer sei nicht
mehr zu rechnen. Tabal darf nicht mit
anderen Bodengewächsen gemischt ge -
baut werden . Insbesondere ist es nicht
statthaft , am Rande eines mit Tabak
zu bepflanzenden Grundstücks , andere
Bodengewächse anzupflanzen .

Karlsruhe , den 30. Januar 1934.
Der Lderiüm ermeister .

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
„ Karlsruher Tagblatts "

99ROSYDA "
Steppdecken

Leibdecken
Schlaffdecken

Unterbetten u . Kopfkissen mit reiner
Naturseidenfüllung .

Von Aerzten für vorteilhaft anerkannt bei :
6lriit -, Rheuma-

, Ischias- n . Hsthmaleiden .
Verlangen Sie Offerte ,

i „ ROSYDA ' -Manufaklur , Schwetzingen/ BadtnJ
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